VERWANDLUNGEN 



: NOVELLE 



Richard Huelsenbeck 



Digitized by Google 




UB^iABYofthe 
OHIO STATE 
UNIVERS ITY 



Digitized by Googb 




Digitized by Google 



r * ' " * * ^ ' 



' ' l ' r f ; ^ ' ' * * 



Alle Redite vom Herausgeber und vom Verlag vorbehalten 
Amerikaiiisdies Copyright by Rolaad«Verlag Milndieii«Pasiag 1918 



Digitized by Google 



I. 



akadu und Jamaika Uhtn so still In abgelegener Bdce der 



* großen Stadt, fern von den Geräuschen und dem Farben* 
rhythmus sind sie so friedsam und bürgerlidi verschüditert, daß 
keinem der Gedanke kommt, über sidi hinauszuwollen, Bs gälte 
eine jener Bhen zu besdueiben/ zu explizieren einen Vertrajf iiQr 
Bett und Tisdi, wie sie In Balzacs Besdireitiiingen dufdi den Hin« 
tei^gntnd einer Metropole zuweilen betrachtenswert ers^fidtten. 
Kakadu ist der Sohn eines Mcdizinalrats, der von mandien be* 
haglichen Bürgern geschätzt, zweimal wödientlich in einer Kalesche 
id>er Land fährt. Seine Mutter, die vor einigen Jahren an Krebs 
starb, sdirieb 8i<b in ihrer Ju|;end Driesel/ und man durfte nidit 
sagen, daß Ihr Vater eine WirtsdtaSt besaß, weldie den vernifenen 
Namen Tivoli führte, eine gefährliche Wirtsdiaft. Damen bedien- 
ten, Burschen mit Messern schlugen sich manchmal mit der Polizei. 
Das war, wie man sagte, »der Sdiandfleck im Buche der Familie 
Kakadu«. Kakadu selbst erbte von diesem Großvater die Lust, 
sidi zu betrinken und einige bflndisdie bstinkte. Bs blieb kurz 
von Statur. Seine Karriere, zu sdiön erdadit von Vater und Mut« 
ter, die ihn schon in der Wiege zum Staatsbeamten machten, schei- 
terte schmachvoll. Kakadu gab immer das Gegenteil von dem« 
was man wollte. Man verlangte Positives/ er leistete Negatives, 
er kam in den Gennb der Opposition/ man sagte ihm ohne Grund 
Hdmtüdcc nadi. Wenn man gewußt hätte, wie dumm er war. 
Eüweilen zeigte er Sinn für Eleganz. Der ersten Frau, die er be« 
saß, wußte er mit vierzig Schlipsen zu imponieren, karrierten und 
uni£arbenen, gestrickten, seidenen und solchen aus Tuch. Durch 
einen Zufall wurde Kakadu Journalist. Als er dreißig Jahre alt 
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war die Fakultäten und Berufe versdiiedenster Art konnten 
sich seiner Mitarbeit rühmen — begegnete ihm ein Unfall. Er 
wollte auf eine elektrische Bahn steigen. Die Menschen saßen fast 
auf dem Dank. Sie quollen aus den Tütöffnungen und man hörtev 
wie sie sdirien: »Unerhört! Unglaubficiilc Kakadu, dem ein ver« 
nünftiger Moment hätte sagen müssen, daß es unmögfidi sei, hier 
mitzukommen, klammerte sich an die Stangen des Vorderperrons. 
Der Palirer iiielt und man warf ihn hinaus. Als er versudite, hin« 
ten anfeustdgen, spuckte ihm jemand mit Gewalt ins Oesidit^ 
Kakadu raste, er raste zum erstenmal in sefaiem Leben, so daß 
die Borsten auf seiner fetten Haut kerzengrade standen. Getreu 
dem Gebraud\, zur Feder zu greifen, wenn man nidit weiß, was 
man tun soll, setzte er sidi in Positur. Er sdiickte einen schönen 
Artikel an den »Kuriere. Man schrieb ihm, daß man einverstanden 
sei mit seinen Rügen, man bat ihn, ^e Herten der Redaktion bei 
Gelegenheit zu besuchen, da es sidi hier um prinzipielle Dinge 
handele. Trotz eines vaterländischen Namens erlaubte sich der 
»Kuriert eine »Opposition«, zwar eine weiche butterweiche Oppo« 
sitfon, die niemand ahnte, wenn nkiht dazugesciirieben stand: »Dies 
ist Proteste ^ aber im ganzen einen Widerstand Die Herren 
zitterten vor ihrem eigenen Heroismus. Kakadu sah sich galant 
empfangen, man witterte die Verwandtsdiaft der Seelen. Kakadu 
versprach, daß er dem »Kurier« mitteilen würde, wenn ihm etwas 
auffiele, was mit der öffentlichen Meinung in Widerspruch stände. 
Da die Zuadiflssc des Sanitätsrats ausbilden ^ der Alte wußte 
nidkts von dem Talent des Sohnes iand Kakadu häufig etwas 
zu notieren. Je schwieriger seine Lage wurde, um so schwieriger 
sah sich die innere Politik des Reiches an. Sie assistierte denKaka« 
duschen Verhältnissen in sonderbarer Weise. Er brauciite nur 
zuzngrdien. So erlebte er den berühmten »Sdiaffensransdic, sein 
SdircibtiiA bedeckte iidi mit Manuskripten, in seinen Regalen 
drängten sfih die Ldtz« und Soeneckenordner. Bhe nodi Kakadu 
die ungeheuer wichtige Rolle als Vertreter der öffentlichen Mei- 
nung begriff, als er noch arm und jämmerlich nadi jeder Richtung 
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WSTt. mMitC er Jamaikas Bduuintsdiaft* & kafintf nodi nidit die 
»JCuBSt« lind wqfic» iMdif im cQtfmtfstcn, daß sie «ur »Kirfw« 
dkies VeOcet gdidrte, er waftte iiiAt eimiisj/ ww »Kuftqr« iie<r 

deutet, sondern er ging, mäßig naiv, ein guter Durdisdmittsmann, 
seines Weges, ohne jemanden zu stören. Jamaika kam nadi der 
Hauptstadt, um Sdiauspielerin zu werden. In einem Kaufmänni« 
iden Verda spidti fite ^ Rolle 4e9 Rptse^ in Ho«en, jiem^ 
edirie «ogleid: »Bmfaard, 4>e g#itfi4&e Smb<f flUtn öfaencfdile 
Ifir dn Bukett. Seit diesem Abend, wo sie im Glanz dOrftiger 
Liditer Triumphe feiern durfte, wo sie den Sexus einiger Commis* 
vqyageurs begeisterte, wpUte sie sid\ großen Zielen opfern. So 
fingte sie wordidi: »Mein ganw lieben soll der Kunst geopfert 
sein.€ Sie opferte 8i<6 insofern, als sie Kafmdn in die Hände fui 
der in allem, vas Weib hieB, eine seltene Rfihrigkdt zdgte. Br 
deklamierte aus Shakespeare, sie fand es bezaubernd. Er sagte, 
drei Büdier von ihm seien im Drud^, sie bebte vor EntzudLen. 
Hdmiidi sagte sie: »Großer Mensdi! Diditersohn! Erquidie midi 
mit ddaem Gdste.« Br erquickte de, indem er sie pim^ UmstSnde 
verfUtne. Bs sfdite dib beraofi/ daß de ihn Uns^qld nodi |e» 
saß, die dnzige Eigensdiafi an ihr, die ein Unbefangener mit 
Natur bezeidinen konnte. In der Ehe Kakadu wurde fest 
angestellt bei dem »Kurier« — verlor Jamaika bald die ideale 
Geste, sie geigte sidi als sehr gesdiickt, sehr beredmend und von 
jener fflnhsn S^UinS/ der alle Mäpner mifdeicn Niveaus fificgen. 
Sie regierte Kakadu/ obae daß er es wußte/ denn die Kette dr&dcte 
nidit. Seine Bequemlldikeiten wurden befriedigt. Er gähnte. Er 
fühlte sidi außerordentlidi sidier. Niemand bemerkte, daß sidi das 
Verhältnis der Mddit versdiob. Man konnte in der Tat nur von 
dner $d|wenkunf ;ragun8tan dvr Fra» cedeq. Jamaika bOttte sMi, 
den Zorn des Maanss beraussuferdem. Pfr Instinkt bdder fr# 
kannte bald die bourgeoise Hauptforderung : Ruhe, absolute Ruhe. 
Die Atmosphäre ist lau und vernebelt, die Bewegungen sind nid»t 
die Folge eines Willens, das Kionbadcenknadcen tönt als eine 

ReHfxbevüfung, Beine geben langssm durdi das %mmer. Vor 
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einem nur kann man sidi manchmal erregen, vor der Mögfi<iifteft 
der Armut, vor der Möglichkeit, intensiver arbeiten zu müssen, 
um nidit zu hungern. Die Tage folgen einander ohne Notwendig« 
kdt, Sdilafen und Wadien venneogeD Mk, dn narkotisiertes U 
Stolpern ist 4sa Lcf>en. DieNadm^ttage, die Kakado nidit in der 
Redaktion zu verbringen braudit, vergehen immer so: die Fenster 1 
stehen offen, angelweit, und eine schwere Sonne betastet die Ge« 
genstände. Jamaika geht durdi das Zimmer, sie weiß nidit warum / 
sie geht/ sie bordit auf das Knistern der Wäsde an iluem Leibe. 
Kakada aber räkelt sidi in einem Lehnstuhl, er niii0 sidi bilden, 
eine Gesditdite der Wdtfiteratur liegt auf seinen Knien. Es fäHt \ 
ihm schwer, sidi Bildung anzueignen, die Bildung, die er mit Pathos | 

in seinem Blatte fordert. ■ 

I 

Das Lärmen der Kinder tobte in den engen Straßen, als Jamaika 
das Haus veified, um auf der Wiese zu pfomenieren, die die 

HSuserfludit fortsetzte. Jetzt stand auf der Wiese ein Zirkus, man | 
befestigte eben das Zeltdadi auf dem Pfahlgerüst. Diener führten ! 
Pferde vorbei. Man sah den Kopf eines Bleianten in einem Stall« 
fenster. Jamaika bemerkte einen untersetzten kleinen Mann in 
guter Kleidung, der einen Diener dirigierte. Als er im Zirkusraum 
verschwand, wartete Jamidka, sie wollte nur sehen, ob der Klann 
wieder heraustreten würde, und als er tatsädilich ersd\ien, ging sie 
weiter, aber so langsam, da0 sie genau beobachten konnte, was 
vor dem Eingang der Arena gesdiah. Der Mann hatte Jamaika 
gesellen, er folgte ihr, und als sie sidi pidtzlidi umwandte, um 
nadi Hause zu gehen, sprach er sie an : »Verzeihen Sie, gnädige 
Frau!« Unnachahmlich wußte sie den Augenaufsdilag. Sie be* 
obaditete die Wirkung des Kunststücks, während der Mann nadi 
Worten sudite. Er sagte: »Darf ich Ihnen vielleicht den Zirkus 
zeigen? Haben Sie Interesse dalur?« £r spradi sehr schnell, um 
sie zu verhindern, BinwSnde zu machen. »Hier haben Sie den 
Bleiantenstall. Augenbliddich ist nur der männliche Hi^che Ele« 
fant Billy anwesend. Das Weibchen Milly muß noch auf der Bahn 
sein. Es sind alte Tiere, meine Gnädigste, sehr wertvolle Ob« 
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jekte.€ Jamaika ladite. Sie fiuid es gar nidir mehr dioking, sidi 
mit dfiem Herrn zu anterhaften, den sie nidit kannte. Kakado 

saß jetzt zu Hause und las in der Weltfiteratur. Der Mann hieß 
Bulterweg, es stellte sidi heraus, daß er Frosdiesscr war, die 
große Ätraktion des Zirkus, eine Notabilität unter den Artisten. 
Biitterweg kannte die Manieren der feinen Welt, er spradi ein 
wenig mit ausländisdiem Akzent and erzählte von Konstreisen 
in Italien. Florenz sei eine sdiöne Stadt und voller Kunstwerke. 
Er spradi das Wort »Kunstwerke« mit der Betonung des Ken* 
ners, so daß er gleidi hören ließ, wie großes Verständnis er auf- 
bringen könne. Jamaika sah sldi entzädit. Sie dachte immer : »Char« 
mant! Charmant I dieser seltene Mensdi.« Es dauerte nlAt 
lange, sie antwortete naiv, es gab wenig Hindemisse. Man he» 
fand sich unter Gleidigesinnten, unter Künstlern. Denn Jamaika 
sdiilderte ihre Bühnenlaufbahn, die Begeisterung für das Bwige 
und das Schöne, für Sdiilier und Goethe. Die Trennung fiel sehr 
sdiwer. Im Sand der Arena suchte man sich nachzulaufen, aber 
Jamaika stfirzte, sie schlug sich gegen c&e Nase und blutete heftig. 
Butterweg bemühte sidi um Hilfe, er entdeckte im Wohnwagen 
des Direktors Eisendiloridwatte, er requirierte ein Glas Wasser, 
und dann saß er neben Jamaika auf der Rampe und spielte Arzt. 
»Tut's weh?« fragte er besoigt. »Sie müssen die Watte energi« 
scher in die Nase stecken, gnädige Praul« Br ia6te Jamaikas Hals 
und half mit einer Hand ihren ungeschickten Versuchen nach. Als 
Jamaika aufbrach, — sie war sehr weiß geworden — sagte er 
leise: »Adieu, gnädige Frau! Werde ich noch einmal das Ver* 
gnügen haben?« Jamaika hob die Ad^seln, sie sah Kaliadu in sei« 
nem Lehnstuhl, es war sehr spät, und sie hatte ein Interesse daran, 
Szenen zu vermelden. So blieb Butterveg stdien, den Hut in der 
Hand/ ein wenig perpleir. Am anderen Tag promenierte indes Ja* 
maika, die eine neue verführerische Toilette angelegt hatte, wieder 
in der Nähe des Zirkus, wo Diener Pferde vorhcifiührten und der 
männliche Elefant Billy den Kopf aus dem Stallfenster steckte. 
Die Freundschaft wurde innig, und wenn Jamaika nicht vemfinüig 
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gewesen wäre, so hätte Kakada efnen Konkurrenten gehabt, der 

ihm jedenfalls in aflen männlidien Eigenschaften überlegen war. 
Aber Jamaika spielte. Sie spielte mit dem Gedanken der Untreue 
und mit Butterwegr der sidi auf eine intimere Höfiidikeit reduziert 
sah, die seine WiQnsdie maSlos anregte. Et verliebte sidi so sehr, 
daß er den Beruf vemadifässigte und in der Gafa« und6r5ifnungs« 
Vorstellung lebhaft durdifiel. In der Redaktion des »Kurier« hörte 
Kakadu von dem Fiasko des Frosdiessers. Er sagte zu Jamaika: 
»Liebstes! Man hat mir hier Billette fCa den Zirkus gegeben. 
Wenn du Lust hast, wollen wir hingehen.€ Jamaika afiektierCe 
vollige Oleidigfiltigkeit: »Idi habe wirklidi kein bteresse fiOr 
solAe Dummheiten. Meine Wirtsdiaft ist mir widitiger — <hier 
ging sie auf Kakadu zu, blid^te ihm bedeutungsvoll in die Äugen 
und küßte ihn auf den Mund) und die Bequemlidikeit meines 
lieben Kakudu. Nidits hat bis }etzt unsere Stille gestört. Der ver* 
dämmte Lärm des Zirkus dringt bis in unsere Betten.« »Recbt hast 
du, Maus!« sagte Kakadu behäbig <er schnalzte mit der Zunge) 
»bleiben wir hier, es ist besser so.« Er ließ sich die Stiefel aus* 
ziehen und vertiefte sidi in die Cesdiichte der Weltliteratur, in« 
dem er von Zeit zu Zeit mit tmsäglidi blödem Gesidit versn<bte, 
die Dichter einer Bpodie auswendig herzusagen. Jamaika prome» 
nicrte sdion auf der Wiese, sie dadite kaum nodi daran, sich in 
adit zu nehmen und fragte gleich am Portal die Kassiererin nad\ 
Butterweg. Butterweg zeigte sidk sehr niedergeschlagen, die schledi* 
ten Kritiken in den Zeitungen betrübten ihn. Br sagte: »Sie mö- 
gen es glaidxen, Jamaika, oder nidit, aber ein Menscb, der edites 
KOnstlerbfut In seinen Adern föhlt, ist ^von abhängig. Bedenken 
Sie die Schmach! Was könnte das Publikum denken!« Jamaika 
erklärte, daß sie gleiche Gefühle erlebt habe, als sie in großen 
Rollen aulgetreten sei« Man sprach über das »Fluidum der Künste. 
Butterweg zitierte zabireidie Philosophen imd Jamaika erscbauerte 
im Bewußtsein ihrer Unkenntnis. Dann meinte Jamaika, ohne die 
Tragweite ihres Gedankens zu wissen: »Wie war's, Herr Butter- 
weg, wenn Sie einmal mit meinem Mann persönlich sprädien. Sie 

10 



Digitized by 



wissen, daß sein Beruf der Jouniafismus ist, und wenn Sie ilmi 
gehdrig klar madien, um was es 8i<ib fuuideft, wird er Ihnen gewiß 

helfen können.« Butterweg, der nidit ganz sicher war, ob Jamaika 
Im Ernst spradi, stotterte: »Ja, ja natürlid), das wird das Beste 
sein, der gerade Weg ist ja immer der beste.« Jamaika glaubte, 
daß stdi das Verhältnis zu Butterweg festigen könne durdi dieses 
Experiment. Kakadu wflrde 8i<ii täusdien lassen, es gäbe bessere 
Gelegenheit zusammen zu sein, und dann ^ dies sagte der In* 
stinkt und sie wußte es nidit — ergäbe sidi ein Übergewidit an- 
derer Art, eine Madit über Kakadu edit weiblidier Art, grau^» 
sam, ironisdi. Butterweg, fordert durdi den Plan, in der Furdit, 
ailes zu verlieren, zog Jamsdka in einen stüteren Winkel und er- 
klärte wie ein Seladon, ein Scbäfer, seine Liebe, indem tf auf die 
Knie fiel und der Frau Hände kül^te. Sie fühlte die Spitzen seines 
Sdiourrbarts an ihrer Hand und begann sehr zu ladien. Br nahm 
dies als Zusage, und nun, wo es ihm erlaubt sdiien, einen Teil 
•einer Gewalt zu zeigen, nahm er sie von oben, verdrehte last 
ihren Leib tmd kfißte sie wötend. Jamaika sank ersdiöplt gegen 
einen Bretterzaun. Aber sie litt eine Erschöpfung angenehmer Art, 
und das erregte Bfut drängte in ihre Brüste und legte sidi auf den 
Atem. Als er sidi wieder näherte mit verzerrtem Qesidit, dudcte 
sie sidi ein wenig und sagte: »kb Üebedidi.« Buttoweg stöhnte* 
Er ahnte, daß diesmal die Kritiken besser auslasen würden. 
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II. 



akadu,« sagte Jamaika, »sieh mal, icfi ging neultdi an dem 



^ Zirkus vodbei, als ein Mann auf midi zutrat und sidi vor» 
stellte. Br hieß Butterweg, es war der Prosdiesser, von dem du 

mir sdion gcsprodicn hast. Ich sagte ihm, wie er si<h erlauben 
könne, mich auf offener Straße anzufallen. Ob er nicht wisse, daß 
er eine anständige Frau durch ein solches Benehmen kompromit» 
tiere. Br entschuldigte sidi sehr und sagte, daß er didi in einer 
widitigen Angelegenheit spredien möchte, und da er nidit wage, 
sid) direkt an didi zu wenden, da man ihm gesagt habe, du seist 
sehr eigen in deinen Ansichten, so bitte er mich, bei dir ein Wort 
für ihn einzulegen . . .« Kakadu zeigte sich geschmeidielt : »Ja, 
ia,€ sagte er, »was wollte er denn ? Das ist doch der Mensdi, der 
mit so großer Reklame angekfindigt war und dann in der ersten 
Vorstellung so vollkommen versagte.€ »Darum gerade handelt 
es sich, lieber Kakadu. Er möchte einmal mit dir wegen der Kri- 
tiken spredien, er möchte dir auseinandersetzen, wie er es mit 
seiner Kunst meint/ denn er fürchtet, mißverstanden zu werden.« 
Kakadu neigte den Kopf, hob die Ädisehi und hielt die Hände 
so, wie man es tut, wenn man nldit weiß, was man sagen soll. 
»Tjal Er kann ja kommen. Immerhin finde ich es einigermaßen 
sonderbar, daß er sich nidht direkt an mich wendet, wenn er etwas 
von mir will. Und dann, das soll ihm gesagt sein, wenn er meint, 
mir etwas vorsdiwätzen zu können, so Irrt er sidi. Die Kritik ist 
unbestediÜi^, und es hat sidi eigeben, daß seine Leistungen nidit 
sehr lobenswert sind.c Jamaika ging zu Butterweg und sagte ihm, 
daß er von Kakadu zum Kaffee eingeladen worden sei. Aber am 
nadisten Tag, als Butterweg ersdielnen sollte, kurz nadi dem 
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Mittagessen/ sagte Kakadu: »Liebe Jamaika! Ich habe es mir 
überlegt, kh mödite dodi nidit, <ia6 dieser Mensdi in mein Haus 
kommt Das könnte za Störungen Anlaß g^en, die idi gern ver« 
mefden mödite. Idi bitte didi also, einen Besudi 2u verftlndem. 
Außerdem (hier gab er seiner Stimme Bedeutung) wann triffst du 
denn elgentlidi mit ihm zusammen?« Jamaika madite einsehr un« 
sdiufdiges Gesidit. »Idi habe dir ja gesagt, daß er mi<& angespro« 
dien bat und midi bat, bd dir fOr ihn ein Wort efaizufq^en. Seit 
der Zelt habe i<b Ihn nidit mehr gesehen, und idi habe natOrlidi 
auch keine Gelegenheit mehr, ihn zu sehen. Was denkst du dir 
denn? Idi bin eine anständige Frau. Idi weiß nidit, wann er kom- 
men wiff.« Kakadu brummte: »Das Ist dodi sehr unangenehm. 
Idi will ein fi&r allemal diese Komödianten nidit in meinem Hause 
sehen. Sie verderben den Charakter. Sie verdrehen 6en Kopf und 
sind dazu Bset Hset sdilimmster Sorte.« Butterweg sdiellte, ohne 
zu wissen, was vorgegangen war. Jamaika kam sdinell zu Kakadu, 
küßte ihn auf den Mund und sagte; »Da ist er! Sei redit lieb, idi 
bitte didi. Den armen Mensdien geht es sowieso so sddedit. 
Da braudit man ihnen nidt nodk das Leben zu verbittern.« Ka« 
kadu saß mit der Miene eines Magisters in seinem Ldinstuhl, 
als Butterweg eintrat. Er hatte die Weltliteratur auf seinen Knien 
liegen und stellte sidi, als werde er in seinen Studien gestört. 
»Komme idi ungelegen?« fragte Butterweg ängstiidi. Kakadu 
sudite seiner Stimme eine mannlidie Tiefe zu geben: »Idi habe 
von meiner Prau gehört; daß Sie mi<b in einer gesdiäfi&dien An« 
gelegenhelt zu spredien wGnsdien. Was steht zu Ihren Diensten?« 
Butterweg stotterte etwas von Kunst und Kritiken, und Jamaika, 
die fürditete, daß es sdiief gehen würde, sagte laut und fröhlidi: 
»Ach, meine Herren! Reden Sic jetzt nidit so gelehrt. Mir armem 
Weibe sdiwirrt sdion der Kopf von all der Gelehrsamkeit Sie 
können sieb nidt denken, Herr Bntterw^, wie flellMg mein Matm 
studiert! TagundNadit liest er in einer Gesdiichte der Welt* 
literatur — bedenken Sie Weltliteratur — was das heißen will, 
nidit wahr, lieber Kakadu, liebstes Kakadudien? Jetzt wollen wir 
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aber Kaffee trinken, vo ist denn das Maddien? Bs muft dodi 

alles bereit sein.c Der Gewaft dieser Überredungskunst beugten 
sieb die Männer, und als Kakadu den dampfenden Kaffee und 
Kucben sah/ daditeer nidit mehr an die Pose des Gelehrten. Spä» 
ter eist Jamaika saß auf einem Stuhl, stemmte einen Ellbogen 
auf ein hodigezogenes Knie und raudite kehrte das Gesprikh 
auf kflnstlerisdie Dinge zurudc. »Bs ist mir nidit ganz klar, lieber 
Herr Butterweg,« sagte Kakadu ernst, »wie man mit Ilirer Kunst 
die Mensdien auf ein besseres Niveau bringen wilL Und das wäre 
do<h der Sinn der Kunst, die staatüdie Zusammengehörigkeit su 
stärken, die Mensdien verfeinem imd befreien. Haben Sie darOber 
noch nidit nadigedadit?« Br steifte die Prägen, als sprädie er zu 
einem Kandidaten. Er tat, als habe er Nächte lang schlaflos über 
diesen Problemen zugebradit. Butterweg meinte: »Idi verstehe 
nidit redit, geehrter Herr, wie Sie diese Dinge aufzufissen be» 
lieben. Meine Ansidit ist: Kunst ist Kunst. Das muß man ein für 
aifemai als Voraussetzung gelten lassen, ni<ht wahr? (Kakadu 
sdiüttelte den Kopf.) Im übrigen aber, glaube idi, darf man daran 
nidit allzusehr denken. Idi zum Beispiel denke ganz anders, wenn 
idi meine Kunst ausübe.« Kakadu fühlte seine Überlegenheit: 
»Natudidil Jeder denkt versdiieden. Mandier denkt tiefer und 
mandicr denkt oberflädiftdier, wenn man die Mensdien genau 
betraditet.c Es entwidcelte sidi ein Gesprädi über die künstle« 
risdie Veranlagung. Butterweg vertrat mit Eifer die Ansidit, daß 
man zum Künstler geboren sein müsse, während Kakadu meinte, 
es sei nidits ki<hter ab mit einiger Übung das xu erwerben, 
den Künstler ausmache. Butterweg sagte: »Wie Sic midi hier 
hen, bin Idi ein Prosdiesser von mehier frohsten Jugend an.« 
»Darauf kommt es nicht an,« antwortete Kakadu, »es handelt 
sidi darum, ob Ihnen das Motiv, weldies Sie damals bestimmte, 
die Prösdie zu essen, angeboren ist oder ob es nur zufällig in 
Ihnen vochanden war.« »Dar&ber habe idi mir niemals Redien« 
9dis& gegeben. Jedenfalls weiß idi, daß es mir in frühster Jugend 
adion gelang, Frösdie zu verspeisen " mit Respekt zu sagen — 
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und daß ich bald mit mir darüber einig war, aus dieser Fähigkeit 
dnen Lebensberuf 2u madicn. Die Knaben, die mit mir spielten, 
sdirien, als sie sahen, das idi das Tier versdifiKkte; aber ich habe 
damals sdion das wahrbafi große Gefikhf genossen, wef<fies mir 

später immer soldies Vergnügen in der Arena bereitete.« »Spre* 
dien Sie über jenes Gefühl,« sagte Jamaika, »idi glaube, daß ich 
eine Ahnung davon habe, wie es besdiaffen ist.« Kakadu ladite. 
fiutterwef aber zfkndete sidi eine Zigarette aft and setzte sidi, in« 
dem cf seine Haftung der Haitmig Jamaikas filmlidi zti madieci 
sudite. »Dieses Gefühl macht eigentlidi unseren Stand aus. Wer 
es von uns nicht besitzt, gehört streng genommen nicfit zu den 
Künsdem. Er bleibt immer ein Handwerker und wird niemals die 
Feinheiten des Gewerbes zu begreifen wissen. Deshalb sagt man 
mit Redit, daß wir zu unserem Beruf geboren sein mflssen.« Ka« 
kadu Sdrgertt sidi, daß Butterweg bei seiner Meinung bdiarrte. 
Er sagte; »Ich weiß nidit, oh man Ihre Ansicht verallgemeinern 
darf. Wie wollen Sie sidi denn von Künstlern wie Goethe, Schil« 
icr, Gelbe/, Uhland onterscbeiden? Audi ihnen muß dodi jenes 
Oefi&hi angeboren gewesen sdn, imd Ihre Leistungen lassen sich 
dodi mit den Leistungen dieser Oeniafen iiicfit vergleidien. Den« 
ken Sie an den ,Faust', denken Sie an die »Braut von Messina' oder 
an dieSdiönheit des »Taucher*!« »Sie können sagen, was Sie woU 
ien,« meinte Butterweg bestimmt, »es ist so wie idi sage. Bei mir 
sitzt es in der Brust, und das ist das wertvollste, Idi kenne die 
Tricks der Herren nicht, von denen Sie sprecben, aber wenn sie 
etwas gefeistet hsd>en, i>esaßen sie audi ^es Gefohf, von dem 
ich Ihnen spreche.« Kakadu glaubte die Bildung und alles, was der 
Bildung heilig ist, vertreten zu müssen. »Oh!« rief er mit Pathos, 
»mdn lieber Herr <hier nahm er die Welth'teratur und hob sie be*» 
sdiwörend in die Lüfi>l Ohl Mein Lieberl Spiedhen Sie nicht zu 
laut, damit Sie von Wissenden nidit ausgelacht wettfen.« Butter* 
weg gab nicht nach. Bs handelte sich um sein Heiligstes: »Das ist 
mir ganz gleichgültig! Vollkommen gleichgültig ist mir das!« Ka- 
kadu sdiwi^, er sah nadi Jamaika und zog die Stirnfalten zu« 
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samtninen. Dann begann wieder Butterweg: »Ich gedenke es wdt 
in meinem Beruf zu bringen. Idi werde meine Kunst mit der 

Politik in Verbindung setzen. Sic werden das niAt verstehen ! Es 
muß gewissermaßen mehr Wirklichkeit in meiner Kunst sein und 
mehr Beziehung zum Leben.« »Idi verstehe sehr wohl,« sagte 
Jamaika, die skb anstrengte, ein nadidenklidies Gesidit zu madien. 
»Die Attsidkten der Künstler sind |a immer sefir interessant. Pofi« 
tik, das ist fär Sie, wie man sagt, das Symbol für die Wirklidi- 
kcit, nicht wahr? Habe ich Sie verstanden?« »Vollkommen, gnä* 
dige Frau! Ganz außerordentlidi gut! Es ist geradezu woUU 
tuend för midk, wie i(b von Ihnen verstanden werde.« Kakadus 
Verständnis wurde immer geringer: »Erlaube mal, Jamaika, i(b 
glaube, du hast Herrn Butterweg nicht im geringsten verstanden. 
Ich würde mich länger besinnen, ehe ich so etwas sagte. Für Herrn 
Butterweg hängt doch vid von einem Urteil ab. Man weiß ja, wie 
die Herren Künstler sidi von Urteilen abhangig madien.« )amai« 
kas Unsdiufd sdiien eine vollkommene zu sein. »Aber wenn Herr 
Butterweg doA selbst sagt, daß ich ihn verstehe. Er muß es dodi 
am besten wissen.« »Herr Butterweg hat eben unredit. Er täusdit 
sldi in seinen Ansiditen.« »Oho!« sagte Butterweg/ »so ganz ist 
dies doch nidit der Patt, idi täusdie midi nur insoweit, als Sie midi . 
mißverstehen/ mein Herr. Sie werden mein Heiligstes nidit 
heruntersetzen können mit all Ihrer Oelehrsamkeit. Ihre Praa Ge« 
mahlin hat micfi verstanden, wie mich selten jemand verstanden 
hat. Die Künstler wissen, wie es um die Seele der Frau .steht, sie 
wissen genau, ob sie von einer Frau verstanden werden oder 
nidht. Idi glaube, daß der Künsder der bödiste Typus unter den 
Mensdien ist und wenn dieser nocb die Prau Ober sidi setzt, was 
muß dann an ihr sein?« Kakadu machte eine ironische Verbeugung: 
»Ihre Argumente sind so zwingend, mein Herr, daß idi gezwungen 
bin, Ihnen nachzugeben. Sie werden erlauben, daß idi Sie der Ge« 
sellsdiaft meiner Frau überlasse, die Sie so ausgezddinet versteht. 
Idi habe die Ehre.« Br verbeugte sidi no<b einmal und ging aus 
dem Zimmer. »Das ist |a eine sdiöne Gesdiidite,« sagte Butter« 
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weg. »Nun haben wir uns alles verdorben!« Jamsuka ladite, aber 
tk fiOhlte sidi nicht selir wohl^ indem sie ladite. »Oh, das madit 
iiiditt^ Lieber, idi werde ihm «dion scncden. Meinst du, daß er 
hier mn kami, was er wlfi.c Butterwe g nSherte sidi Jamaika, and 
ehe sie es verhindern konnte, nahm er ihre Hände und küßte sie 
lange. »Wann sehen wir uns, Geliebte?« »Idi werde morgen mit 
Kakadu in die Abendvorstellung kommen.« »Meinst du, daß du 
ihn überreden kannst?« »Bs gibt Mittel!« sagte Jamaika sie 
facbte ein wenig »es gibt Mittel, die unfeblbar rind.« 
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m. 

Jamaika überschätzte die Sdiwierigkcit, Kakadu zu überreden, 
I mit ihr den Zirkus zu besuchen. Er zeigte sich sehr willfährig, 
aber er sagte: »lA verstehe dich nidit, Jamaika, wenn id\ midi 
redit entsinne, hast du gesagt, daft der Zirkus unsere Ruhe störe. 
Hast du nidit gesagt, der Lärm der Komödianten dränge bis in 
unsere Betten?« »Ich entsinne mich nfdit,€ antwortete Jamaika, 
»und wenn idi es gesagt habe, ist es nicht ernst gewesen. Idi liebe 
die Pferde, und es gibt da einen Elefanten, der Billy heißt. Idi 
mödite Ihn gerne sehen!« »Gut! gut! Du sollst deinen Elefanten 
sehen Er woHtc hinzufögen, sie möge sidi nldit za sdir Butter- 
weg anschließen, aber er fürchtete eine Szene, die sdneRuhe rau- 
ben konnte. Sie traten durch das große Portal, und Jamaika ging 
sehr sdmell, weil die Kassiererin ihr zunickte. Kakadu zog den 
Hut. Bf wußte lüdit «m "«^s «s sidi handelte. Butterweg trat 
hinter einem Vorhang auf sie zu, er begrößte Jamaika, indem er 
ihr die Hand küßte. Dann sagte er zu Kakadu: »Entschuldigen 
Sie, daß idi neulich, als idi die Ehre hatte, bei Ihnen einen Besudi 
ZU madien, so heftig in meinen Reden gewesen bin. Ich bin eine 
sehr friedfertige Natur.« Kakadu sdinaufte ein wenig, er lädielte 
sozusagen durdi die Nase: »O! OlMdn Lieber, das maditnkbt 
viel aus. Weiß idi nicht, von weldi erregbarem Teffli>erament die 
Künstler sind?« Ein Diener in einer himbeerfarbenen Livree wies 
ihnen die Plätze an, und als Butterweg sidi entfernte, winkte ihm 
Tamaika nodi einmal hinter dem Rüdten Kakadus. Die Vorstellung 
begann mit einem ungarisdien Marsd). Zwölf isabellenferbene 
Hengste tänzelten, drehten siA auf Kommando und riditeten 
hodi auf, so daß die Kinder sArien und die alten Damen mit einem 
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IdditeD Zisdkhut tiefier in tfue Sessei fielen. Butterweg wartete 
hinter dem Vorhang des Eingangs, der zur Manege fQhrte. An 

einem Holzkasten, vor dem die jungen Oowns gemütvoll psro-» 
disdic Übungen aufführten, sprang eine Nummer, die Nummer 
Butterwegs. »ßella Rosa«, flüsterte nodi sdineli die Kunstreiterin. 
Sie war im Triliot, sdion halb geneigt 2a separierten Genüssen. 
Die Portiere sprang auf, und man hörte die Kfaritietten von der 
Höhe der £mpore. Die Diener fegten d^e H&ide an die Streiien 
ihrer Hosen und drückten die Knie durdi. Kakadu stutzte seine 
Arme auf den Plüsdi der Verkleidung, er sagte; »Idi wundere 
mich, daß du nidit die La Jierlidikeit dieser Veranstaftimg emp« 
findest PrOher hätte ich vieOdcht Vefgnflgen daran gefunden« 
Aber man Ist do<h reifer geworden, man hat Lehenserfalirungen 
in sidj aufgenommen, geistig gearbeitet. Nidit wahr?« Butterweg 
sprang nidit in die Manege wie die anderen Künsder, er sudite 
sogieidi mit einem Tridc die Gunst des Publikums zu gewinnen; 
£r näherte sidi hiniiend, er klagte erbarmlidi, als sei er sdiwer 
veffetzt, und schnetfte dann pfötzfidi, wenn man schon wehmütig 
,zu werden begann, mit einem Salto weit über die Flädie der Arena, 
Das Volk klatsdite rasend. Jamaika war sehr stolz auf den Ge* 
liebten, aber Kakadu sdiüttelte den Kopf, er sagte: »Sieh mal 
diese Mätzdien. Oberlege dir nur, du wirst mir recht geben. Um« 
gehen hänn man mit solchen Menschen nicht.« Jamaika aber sagte 
verzöckt : »Idi glaube vielmehr, ich sehe einen neuen Typus Mensch, 
er madit sidi lädierlidi, um uns zu erheitern. Ist das nidit edel?« 
Jetzt hörte man den tiefen Ton des Fagotts, die Musiker tanzten 
in wütendem Wirrwarr vor ihrer Kulisse, und jeder empfand, 
daß der Höhepunkt des Schauspiels nahe war. Denn Jetzt warf 
Butterweg wohl ^n Dutzend Frösche hoch in cfie Luft, er spceizte 
die Beine und dudcte sich. Mit geöflnetem Munde fing er die 
Frösdie auf, einen nadi dem anderen, so wie er einen nadi dem 
anderen in die Luft geworfen hatte. Dann, als man vermutete, 
daß er sidi in Krämpfen am Boden winden würde, ging er 
chdnd und behaglich schnalzend^ als hätte er ein gutes Diner ver« 
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spdst, an der Bande dnmal um den Ring des Gebäudes herum. 
Der Beifall ersdiütterte das Haus. Plötzlidi gab es Gemurmel. 
Kakadu mußte sidi in seinem Stuhl zurücklehnen/ er war sehr 
weiß und nahe datan, sieb zu erbrnbcn. Bin Diener wollte betfen, 
aber Jamaika sagte: »Seben Sie nlcbt, daß er zu mir gebfict? Idi 
werde sdion allein fertig werden, c Am Arme Jamaikas errefdite 
Kakadu das Freie, wo er sidi sogleidi erholte. Aber seit diesem 
Besudi im Zirkus datierte seine Krankheit, sein Magen versagte 
und seine Cesidits£ube wurde gelb und lehmig. Seit diesem Abend 
zitterten ibm ^e Beine, und er begann in seltsamer Welse kleiner 
zu werden, so daß jedes Kind ihn tmi die Größe eines Kopfes 
überragte. Er hielt sich ein Taschcntudi vor den Mund und wankte, 
während Jamaika nadi einem Auto rief. Zu Hause sagte sie zu 
Kakadu: »Mein Lieber! Eine Annebmlidikeit ist es nidit, mit dir 
irgendwobin zu geben. Du erinnerst midi an die kleinen Jungen, 
die sidi Immer vergessen, wenn sie etwas sehen, was sie aufregt.« 
Kakadu wußte nidits zu sagen, er legte sich ins Bett, wo er sid^ 
in der Wärme der Kissen so wolil fühlte, daß er behagliche Grunz« 
töne ausstieß. Jamaika aher dadite an die Triumphe Butterwegs, 
und sie versüßte vefgd>ll<b, sidi die Zeit mit Lesen zu vertrei- 
ben. Sie sagte si<b: »Dieser Kerf, mit dem idi verheiratet f»ln! 
Kann man ihn überhaupt Mensch nennen? Denkt er an etwas an= 
deres als an seinen Leib und an seine Nahrung?« Sie bewegte 
sidi unruhig, ihre Gedanken waren im Zirkus und der Lärm der 
Musik füllte Ihre Obren. Wer besdirieb dieses OefiQbl, wenn die 
Menge zum Beifall ansetzte, man veibeugte sidi nondialant, man 
dankte mit einer Überlegenheit, die anzudeuten wußte, wie weit 
man sich von den Menschen unterschied. Wenn man zu dem 
Toiletteraum zurüdcgekehrt war, fanden sich Kränze, die Visiten« 
karten der Verehrer ob, es gab ein Gefiilbl des Stolzesr dessen 
Glüdcsdigkeit weit <&e Genflsse fiberragte, die eine Phantasie er« 
denken konnte. Jamaika fand sidi vor ihrem lÖddersdirank, sie 
suchte ein Kleid mit auffallenden Farben, mit Farben, die sich 
mögiidist von allem untersdiieden, was man zu tragen gewöhnt 
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war. Sie besaß dne Robe aus sdir grOner Sekie. Einmal nur woffte 
sie sie anziclien, um zu seficn, ob sie nocb pafite. Sie stand vor 

dem Spiegel und bewunderte ihre Sdiönheit. »Wie kommt es nur,« 
dadite sie, »daß idi mit diesem Mann verheiratet bin, der mir nodi 
nie gesagt hat, daß ich sdkon und begelirenswert bin?« Sie enu 
sami sidi der Worte ButterwegS/ ais er vor ibr auf den Knien lag, 
ein Sdiäier, ein Sefadon, der seine Liebe etldSrte. ^ Das Hans 
war ganz stiff, sie hörte, wie Kaiiadu in den IQssen sdäiarcbte. 
Sie setzte sidi einen großen Hut auf, der an die Hüte der Kunst* 
reiterinnen erinnerte. Dann nahm sie nodi einen kleinen Spazier« 
sto<k aus Rohr, klinkte die Tür der Etage auf und sah sidi im 
Fielen. Sie ging sehr sdmdl aber als sie am Anfang der Wiese 
angekommen war, sab sie, daß die Dditer des Zirlcus sdion aus« 
geiösd\t wurden. Ein kleiner Junge krodi unter den Wagen der 
Artisten herum. Jamaika fragte ihn, oh er nidit wisse, wo Butter« 
w^ sei. Er sagte, die Künstler wären im Restaurant »Meilhac«, 
und er erbot sidi, Jamaika dorthin zu fiObfen. Jamaika folgte ihm 
zögernd» ^ dadite nod» einmal an Kakadu und an die Mögttdi^ 
keit, daß er aufwadien könne. Butter#eg saß unter den Artisten 
im Restaurant »Meilhac«. Er erzählte gerade eine Gesdiidite, als 
Jamaika eintrat, und alle horten auf Butterweg, hinter dem der 
Wirt stand und wartete, bis jemand sein Glas ausgetrunken hatte. 
Ein kleiner budliger KeUner hantierte mit einem Tablett. Als 
Butterwqf Jamaika sab, börte er gleidi auf zu erzählen und er bat 
den Wirt, ihm einen Raum anzuweisen, in dem er mit Jamaika 
allein sein könnte. »Ich habe«, sagte er, »gesehen, wie sich Ihr Ge- 
mahl entfernen mußte. Ist Grund zur Besorgnis?« Jamaika errötete : 
»Nein, Herr Butterweg, es ist nidit sddimmU Nadi einer Weile 
sagte sie: »Wundem Sie sidi nidit, daß idi Sie hier nodi auf« 
sudie?« Butterweg lädielte, er nahm Jamaikas Hand ftbrte sie an 
die Lippen ; »Gnädige Frau, iA weiß, daß meine Liehe Sie nidit 
kalt gelassen hat. Wie könnte es anders sein. Idi liehe Sie bis 
zum Irrsinn.« Ehe sie es verhindern konnte, nahm er sie, beugte 
sie nadi hinten und drüdite seinen Sdinauzbart auf ihren Mund. 
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»Du! Du!« sdirie er. »Idi liebe didi, hörst du, idi liebe didi!« Ja* 
maika weinte, aber sie weinte vor Glüdi. Sie flüsterte: »Liebster, 
adi Liebster/ du bist gut zu mir.c Im Nebenzimmer wurde laut 
fesuDgen. Die Frauea kreisditenr und des Wirtes ruhige Stimme 
senkte sidi in den Lärm. Butterweg sagte: »Sie werden erfaoben, 
entsdiuldige, du wirst erlauben, daß idi didi nadi Hause bringe U 
Sie gestand es zu, aber sie bat, ja nidit zu weit mit ihr zu gehen. 
»Furditest du didi nodi?« fragteer. »Nein! Ndnl Idi fdrdite midi 
nidit€ Butterw^ ging eine Weile, ohne etwas zu sagen, und sie 
sah ihm sAon ängstiidi in 6aa Oesldit, als er meinte: »Liebstes, 
sich mal, es ist nur so sdiade!« »Was ist denn sdiade? Ist's etwas 
SdiUmmes?« »Nein! Sieh mal, es ist nur so sdiade, daß wir nidit 
lange zusammen bleiben icdnnen.« Jamaika drüdae sidi eng an 
den Mann. Butterweg kOßte ihr die Hand. »Idi fahre bald nadi 
Paris. Meine Kunst fordert, daß idi nadi Paris fahre. Hier würde 
idi verkümmern, das mußt du einsehen. Sieh, alle sind sie hier so 
wie — <er ladielte disliret) wie Herr Kakadu, und das ist nidit 
zum Nutzen m^er Kunst. Idi muß Mensdien liaben, die midi 
verstehen.« Jamaika sdiluchzte in seinem Arm und sie kOßte iha 
wiederholt auf den Mund. »Wennc, sagte sie, »wenn idi meine 
Famih'c hier nidit hätte, idi würde dir folgen in die weite Welt, 
bis an das Bode der Bisenbahnsdiienen, idi würde mit dir gehen, 
so weit du es fordertest.« Im Hausflur küßten sie sidi nodi dn«^ 
mal, bis sidi Jamaika losriß und sdinell die Treppen hinauf« 
sprang. Am anderen Tag abends wartete sie auf Butterweg. 
Kakadu lag im Bett, der Arzt hatte angeordnet, daß er sid\ 
einige Tage sdionen müsse. »Idi habe es mir überlegt, c sagte 
sie zu fiutterweg, »wenn idi ein Mittei wüßte von hier fortzu« 
kommen, wurde idk mit dir gehen.« »Das Mittel ist ja nidit sAwcr. 
Wir setzen uns auf die Bahn und fahren fort.« »Aber Kakadu 
kann nidit allein hier bleiben!« »Kann er nidit? Dann wdß 
idi allerdings nidit, was wir madien sollen.« Sie setzten sidi in 
ein Cafe, und Jamaika summte die Weise des Liedes» das von 
einer kleinen Kapelle ge«q[>ielt wurde. Butterweg betraditete Ja« 
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'•'Ii' naika, aber er sagte ni^ts und erwartete von ihr die Eotsdiei' 

^ düng. Dann sprach sie: »Idi kann ihn nidit aüein hier fassen. Er 

<!■ hat midi zu dem gcmadit, was idi bin. Idi tue sdion Unrecht, in- 

isK dem ich hier hei dir sitze, während er zu Hause ist und schläft, c 

k. Butterweg stellte sidi, als sei er in diesem Falle gezwungen, die 

f Ii Reise allein zu ontemehmen. £r drehte den Kopf, als wollte er 

k den Kelfaier rufen, um zu bezahlen. Jamaika sagte bestOrzt: 

d »Könnte es nidit mögfidi gemadit werden, da& er mitgeht?c 

Ijk Butterweg lachte, aber er dachte einen Augenblick, daß er sich nie- 

n, mals mit der Familie Kakadu nach Paris schleppen würde. Bine 

n kleine Bürgerslian spradi. Er bedauerte dn wenig/ sidi mit ihr 

i eingelassen zu haben. »Idi weiß nidit, wie das gemacht werden 

z soff. Und wenn er mitgdit sind In Paris dodi dieselben Verhält» 

^ nisse wie hier, ich kann dich nidit sehen, ohne fürchten zu müssen, 

|{ daß er uns plötzlich überfällt.« Jamaika blieb wieder sehr lange 

0 nadidenklich. Dann sagte sie laut, als habe sie ein unfehlbares 

1 Mittel gefunden: »Ist es nidit möglidi, daÖ wir ihn zwingen. Idi 
d Hebe ihn nIdit, i<h fiebe dich, aber wenn er hiec bleibt, wOrde Idi 



mir immer seinetwegen Vorwürfe madben. Wir wollen ihn zwin- 
gen, wir wollen ihn in unsere Gewalt bringen, so daß er genötigt 
ist, alles zu tun, was wir wünschen.« Butterweg wußte nidit, wie 
sidi dies bewerkstelligea lassen könnte, aber sie redete so fange 
auf ihn ein, sie zeigte sich verfiShrerisdi in jeder Pose, daS er 
glaubte, ein Abenteuer ganz besonderer Art sei zu bestehen. Br 
sagte: »Ich liebe dich so, daß ich zu allem bereit bin. Wir werden 
ihn also zwingen, gut, zwingen wir ihn.« Man verabredete einen 
Abend, wo man Kakadu überwältigen, in eine Droschke packen 
und zum Bahnhof bringen wollte. Die Umstände würden das 
Nähere ergeben. Butterweg fiOdirte Jamaika durdi Straßen, wo die 
dünnen 2^häfter an den Bdcen pfiffen. Sie drängte sidi nah an 
seinen Leib. Er ging untersetzt mit breitgeschlagener Stirn und 
offenem Mund. Oft fuhr er mit den Händen in seine Taschen, so 
wie einer, der es gewöhnt ist, mit seinen Händen in die Taschen 
von weiten Qownshosea zu fahren. Jamaika sagte: »Du braudist 

23 



Digitized by Google 



nicht zu fOrditen, daß er sich sehr wehren wird. Er ist kurz von 
Statur und seine Kräfte sind die Kräfte eines Kindes. Er ist kletn 
von Vcfstand und liat gar kdnen Ehrgdz* Idi kannte ilm, als er 
nodk Sit Reportage fiür die Vbrstadtbtetter hatte. Br war begierig 
nadk Feuersbrünsten, Tasdiendiebstählen und Mordversudien. Er 
war äußerst (ädierlich, kannst du mir glauben. Sein ganzer Besitz 
war eine SchreibmasdUne mit zerbrodienem Sdilitten, die im Leih« 
Haus der Auslösnog barrtci B u tterweg antwortete; »Outl meine 
Ll^, i(& sehe, daß du mir eine Garantie fiOr mein zakflnföges 
Leben gibst, das ganz der Kunst gewidmet sein soll. Idi gedenke 
ein großes Leben zu fuhren und sage dir voraus, daß idi in Paris 
nicht lange bleiben werde* Idi wiU Politik madien mit meiner 
Kunst, es müssen ganz neue Beziehungen zur Clownerie gefunden 
werden, die in Deutschland harodt geworden ist. Biedermdefisdi 
und schöngeistig ist sie geworden feider Gottes. Das muß anders 
werden. Es fehlt ihr der Rhythmus der großen Warenhäuser, wo 
die beweglidien Treppen durch die Stockwerke sausen. Welcher 
Diplomat fiat heute nodi Verständnis für meine Kunst?« Aus 
Kellerwohnimgen kam das Geschrei der zedenden Vagabunden, 
polternd und unheimlidi. Butterweg ladite. Er fuhr wieder mit 
den Händen in seine Hosentasdicn und sdilenkerte die Beine wie 
ein Tabisdier. Die Silhouetten der Polizisten sdiwebten die Straße 
herab, bis sie, plötzlich vom Sdiein einer Laterne Ohetgossen, 
halt maditen« Jamaika sagte: »Andrerseits wird man gezwungen 
sein, Bnergie anzuwenden. Br ist niemals dazu zu bewegen ge« 
wesen, audi nur die kleinste Reise zu unternehmen. Er ist eine 
seßhafte und bourgeoise Natur, Fleißig und kleinlich ist er und 
immer spricht er die Gedanken cier andeien nach, aber er weifi 
ihnen dn neues Geskht zu geben, so daß es aussieht, als hfitle er 
sie selbst gefunden.« »Sof So!« sagte Butterweg, »wir werden 
ihn sdion kriegen, das Bürsdidien!« 

Als der Tag gekommen war, an dem abends Butterweg ersdieinen 
wollte, um Kakadu mit Jamaika nach Paris zu entführen, dehnte 
sich der Journalist auf einem Sola. Br spielte mit seinem HundL 
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tr Ikbte es adir, mit Müiem Hund zu wpüden, der sidi fiberkii^te 
md Uäffiter der unter St Schränke sprang und mit seinen Idefnen 

Tatzen sdifug wie ein Lowe. Jamaika hatte schon heimlich che 
Koffer gepackt, der Reisemantel war zuredit gelegt und nun ver- 
sudite sie, den Mann auf das Ereignis vorzubereiten. Niemals 
sdden er sidi so wold In seiner Wolmuqg gefbhlt zu iud>en. Als 
es zu regnen b^fann, sagte er, wie angenehm es sei, ein festes 
Heim zu haben, er vergiidi das Leben der Artisten mit seinem 
eigenen und ladite behäbig. >Wie fange idi es nur an,« dachte 
Jamaika, tihm dies beizubringen. Bs ist fast unmöglich, ihm bei« 
zubringen, daß er die Wobnnng verfassen muß.€ »Sieh mal, Ka» 
f»du,« s^gte sie, »du tust diesen Leuten Unredit, wenn du sagst, 
daß sie sddedit sind, weif sie nidit in den sidieren VerfiSitnissen 
leben wie du. Es könnte doch zum Beispiel eintreten, daß du 
pidtzfid) gezwungen würdest, dein Besitztum aufzugeben, in der 
Welt herumzufahren, viettddkt zu vagabundieren oder etwas 
Aholides.« Kakadus Stimme war merfn^lrdig hodi geworden, sie 
fibersdilug sidi Iei6t nnd zitterte. Wenn er spradi, begfeitete er 
seine Worte mit schnellen, nervösen Gesten, er sprang auf und 
zeigte sich in einer erbärmlichen Kleinheit. Jamaika konnte ihm 
auf den Kopf sehen, so idein war er geworden. »Das wird nie 
eintreten, Jamaika,! sagte er, »idi mößte sdion verrfidit geworden 
sein oder irgendein Brigant mflfite midi vcrsiMeppen, wie ein Zi« 
geuner ein Kind versdifeppt.« Jamaika sudite immer wieder seine 
Aufmerksamkeit auf die Möglichkeit eines solchen Ereignisses zu 
lenken. >Man weiß nicht, was kommen wird,« sagte sie, »es ist 
besser, man madit sidi mit allem vertraut ^ und sieh mal, icii ge« 
stehe ein, dad es mir gar nidit unangenehm wäre, einmal hier 
rauszukommen, efaunal die gro0e Weit zu sehen, sozusagen das 
Bnde der Bisenbahnsdiienen. Päris zum Bdspiei habe idi nodi 
nie gesehen. Man erzählt so viel von dieser Stadt. Butterweg er- 
zälilte viel von Paris.« »Hast du denn Butterweg noch gesprochen?« 
fragte Kakadu ängstlich. »Ja, ja, idi habe ihn noch gesprochen.« 
»Und du hast mir nidits davon gesagt?« »Nein, das habe idi nidit 
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getan!« »Was soll das heißen?« sdiric Kakadu, »hier geht etrras 
vor. Wer ist hier der Herr im Haus?« Jamaika wußte nidit, wo 
sie den Mut haruahm, aber plötzlicfv sagte sie: »Sieh mal, Kakadu, 
vieUddit bin i<ii hier der Herr im Haus. Bs ist alles möglidi, und 
man<^al gesdiehen Dinge, die man nidit voransselien kann.c 
Kakadu legte sich auf das Sofa, dann sprang er auf und sah Ja* 
maika an; »Was meinst du? Bist du gesund? Wiederhole dodi, 
was du gesagt hast!« »Ich werde es wiederholen, wenn es Zeit 
ist, Kakadu, jetzt Ist nodi nidit Zeit/ heute a]>end vielldditt 
»Idi verstehe didi nidit. Dir muß ni<&t gut sdn. Du mußt dnma( 
zum Arzt gehen, um dir den Kopf untersudien zu lassen.« Dann 
nach einer Weile sdiric er wütend: »Aber das ist der Einfluß von 
diesem Komödianten, idi habe es vorausgesehen. Idi habe didi 
gewarnt. Jetzt werde Idi meine Mühe hai>en, um didi wieder in 
Ordnung zu bringen.« Um adit Uhr wurde Butterweg von Ja- 
mailca auf der Trei^ empfangen. »Idi habe die größten Besorg« 
nisse, daß er uns Sdiwierigkeiten madit,« sagte sie, »wollen wir 
es nidit erst mit Güte versudien?« Butterweg hatte sidi eine große 
Fderine umgeworfen, er raudite dne VirginiaundtrugdnePeder 
am Hut »Ädi was,« rief er, »jetzt ist es so wdt, wenn er ni<ht 
will, wird er gezwungen. En avant! Der Zug geht In dner hafbea 
Stunde. Unten steht die Droschke bereit.« Als Butterweg eintrat, 
ging Kakadu unruhig in seinem Eimmer spazieren. Br spudtte 
auf den Teppidi und machte einen Ideinen Knall mit seinen Fin« 
gern, indem er den Mittelfinger an dem Daumen rieb. »Guten 
Tag!« sagte Butterweg grob. »Haben Sie es sdion gehört, Sie 
müssen verreisen!» *Idi muß verreisen? Sind Sie verrüdct? Nie* 
mals werde idi diese Stube verlassen, wenn idi nidit will.* »Und 
dodi werden Sie heute abend nodi verreisen und zwar nadi Paris, 
mit mir und Jamaika.« »Ah, Jamailia!« rief Kakadu, der den Zu« 
sammenhang ahnte. »Jamaika hat midi iiintergangen, das soU sie 
büBenf« Butterweg faßte den Mann ohne Vorbereitung, drödcte 
ihm die Kehle zusammen und wollte ihn binden, als Jamaika ein» 
trat. »Tu ihm nidit weh!« sagte sie ängstlidi. »Tu ihm nidit weh! 
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Beschädige ihn tddktU Butterv^ besann sich einen Augenblick, 
holte aus dner Westentasche ein Pfäschchen und triiufefte Kakadu 

finige Tropfen einer braunen Flüssigkeit in die Nase. Kakadu 
wurde willenslos und apathisdi, er ließ sidi in die Drosdike brin* 
gen, ofine einen Laut von sidi zu geben. Eu den Dienstmännern, 
die die Koffer Jamaikas holten, sagte Butterw^: »Machen Sie 
nicht solchen Lärml Sie sehen doch, daß hier dn Kranker trans» 
portiert wird.c An der Bahn bot sidi ein Mann vom Roten Kreuz 
an, eine Bahre für Kakadu zu beschaffen, aber Butterweg, der die 
Kosten sparen wollte, sagte, daß es unnötig sei. Mit Jamaikas 
Hilfe brachte er Kakadu in den Sdiiafwagen, man träufdte ihm 
noch etwas Saft an die Nase und er sdifief sogidcik dn und schnardite. 
Butterweg reckte sich: »Da wären wir also sowdtl« Jamaika be« 
gann aus unerklärlidien Gründen zu weinen. »Der arme Mann,« 
sdiluchzte sie, »wer hätte ihm das vorausgesagt, daß er nun nodi auf 
diese Weise nadi Paris kommt.« Sie sah den Bahnhof im Nebel 
versdiwinden, die fetzten roten Lichter der Station schössen vor« 
bei, und dne namenlose Traurigkdt erf&flte ihr Herz, so daß sie 
fange Zdt kdne Ruhe linden konnte. 
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IV. 

Butterweg und Jamaika fianden keine Ruhe während der Fahrt. 
Jamaika fragte ängatlich, wie sidi Kakadu befinde. Bulterweg 
sagte : Ml tue die ganze Nadit kein Auge zu wegen ddnesMannes. 

E>as ist ein zweifelhaftes Vergnügen, muß idi sagen.« Jamaika 
flüsterte: »Ich liehe didi so. Das wirst du mir sdioo zu Gefallen 
tun. Habe idi nidit mein Leben deinetwegen verändert? Wer 
wci0, was hier draii0en aus mhr wird.« Butterweg stand in einem 
Winkel des Wagenkorridors und rau<&te: »Das hättest du dfr 
allerdings vorher überlegen sollen. Bekommst Du sdion Angst? 
Natürlidi, es fehlt die Bequemlichkeit. Das läßt sidi eudi einmal 
■idit austreibenr eu<h Bürgern.« Jamaika dadite, daß sie als Ro« 
mco aufgetreten sei, sie erinnerte sidi des Bdfelis und sie sdiwor 
sidi, tapfer zu sein. Sobald sie aber an Kakadu dsAtt, sdiwand 
langsam die Sicherheit. Butterwegs Lfebenswfirdigkeit war nidit 
mehr sogroß, erfludhtc, wenn ihm etwas nidit paßte, und Jamaika 
zitterte bei seinen Worten, Hinmal, als sie sidi so ängstigte, daß 
ihr der Leib wehtat und die Sdiläfen hämmerten, hoffte sie, die 
Polizei wflrde noch im fetzten Angenbfick Gelegenheit finden, ein- 
zugreifen. Sie fiberlegte sidi dies, als Butterweg ihr gegenüberstand, 
als er Zigarette nach Zigarette rauchte, um sidi den Sdilaf und 
die Langeweile zu vertreiben. Br sah sie an und ahnte ihre Ge* 
danken. »Horch male sagte er, »hast du dir auch überlegt, da5 
wir ims einer Preifidtsberaubimg sdiuidig gemacht haben? Wenn 
Kakadu uns anzeigt, werden wir festgesetzt. Ich rate dir also, 
gib auf ihn adit, daß er keine dummen Streiche madit.* Jamaika 
ersdirak. Der Zug näherte sidi einer Station, häufiger sd)ossen 
die heilen Liditer vorbei und man hörte die Pfiffe der Beamten. 
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Riesengroße Schatten flogen und vecsdiwanden im Dunl(d. A1& 
num hkk, entfernte sich Butterweg, um etwas zu trinken. Bin * 
Herr mit einem Z3rf inder und einem Mbnokd fixierte Jamaika. Sie 

dadbte: »Jetzt hätte idi die Moglidikeit/ mit diesem Herrn zu gehen. 
Wenn ich ihm sagte, wie die Dinge liegen^ wären wir fort, ehe 
Butterweg zuruddcommen kann. Idi wäre ihn U>s,* Der Herr be« 
merkte, wie Jamaika ihn ansehen wollte. Br kam nodi einmal zu« 
rOd und strick ganz nahe an ihr vorbei. Der Gedanke an Kakadu 
hielt Jamaika fest, sie konnte die Füße nidit bewegen, sie fohlte 
sich gelähmt und sehr elend. Dann erschien Butterweg/ er hatte 
Kognak gekauft unci bat Jamaika, davon zu trinken. 
1^ näherte sidi Paris gegen Mittag* Die Passagiere liefen durdi 
die Korridore und padten ihre Koffer. Bin dldcer Herr, der si<h 
seine Pantofleb ausziehen wollte^ stolperte und fiel. Jamaika be« 
trachtete voll Verwirrung und Staunen die Häuser und die bunten 
Rekiamebilder auf den Häusern. Butterweg sagte : »Wir sind jetzt 
In der großen Stadt Paris. Also Achtung!« Sie warteten, bis nie« 
mand mehr im 2ug war und holten dann Kakadu, der sidi willen« 
los fbrtföhren ließ. Kakadu hätte nur einmal zu sdueien braudien, 
die Beamten wären gekommen, alles wäre verloren gewesen. Aber 
der Mann ließ sich schleppen, ohne ein Wort zu sagen. Der Kopf 
hing ihm auf die Brust. Die Hände hatte man ihm in die Tasdien 
gesteckt. Automatisdi setzte er ein Bein vor das andere. Als sie 
die Sperre passierten, vertrat sidi Jamaika den Fuß, sie sdirie vor 
Sdbmerz und hätte beinah Kakadu fallen lassen. Vor dem Qare 
du Nord drängte sich die Menge, der Lärm der Gefährte rasselte 
durch die Stadt. Butterweg wurde von einem Freund erwartet, 
der in einem der großen Lokale des Boulevard Poissoniere Kellner« 
dienste tat. Sie setzten sidi in eine Drosdbke, um die Wohnung 
des Freundes aufzusudien, die auf Höhe des Montmartre lag. 
Butterweg sagte zu Jamaika: »Idt werde dir helfen, dir den Fuß 
zu vertreten ! Verdammt noch einmal. Das Getue muß seine Grenze« 
haben. Hörst du? Auf ein Haar wären wir hier mit samt dem 
Strohwisch in den Drtdn gefallen. Br hatte gebrüllt und das Un« 
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glOck w3f€ dagewesen.« Der Pieiind vermutete, daß Jamaika die 

Geliebte Butterwegs sti, er wußte nldit, was er aus Kakadu ma* 
dien sollte. Er meinte : »Idi habe ja scfion vief erlebt. Aber daß 
einer aus reinem Vergnügen lebendige Mensdien in der Welt 
herunisdilqppt, habe idi nodi nidit erlebt« Mi weiß audi 
nidit, weshalb Idi es getan habe,« schrie Butterweg. Jamaika weinte. 
Butterwcg stridi ihr über die Hände : »Na, sei nur ruhig, so 
sdilimm ist das ja nidit. Wir wollen mal sehen, wie sidi das 
alles madit.« Als sie in ihrem Zimmer angekommen war und der 
Freund versdiwand, sagte Butterweg: »So, meiiie Liebe, nun 
mQssen wir sehen, daß wir <kinen Kakadu so kostfimieren, daß 
er nidit auffällt. Sonst garantiere idi für nidits.« Jamaika troAnete 
sidi die Tränen aus dem Gesicht: i>Idi will sdion mit ihm spredien. 
Laß midi nur einmal allein mit ihm spredien.« »Gut! Gut 1 Haltet 
eine Konferenz ab. Je m'^pse.« 

Kakadu regte sidi nidit, als Jamaika ihn anrief, er lag auf dem 

Bett und hatte die Beine weit von sidi gestredtt. Das Gesidkt mit 
Bartstoppeln und Fettansatz zeigte eine außerordentlidie Misdiung 
von blödem Kindersinn und seniler Bosheit. Lange lag er ohne 
Atem, und als Jamaika heftiger rief und ihn sdiQttelte, sagte er: 
»Idi bin so krank. Man muß midi ausziehen. Klan mußmirKonf 
pressen auflegen, Sdiwefelblütentee wäre mir notwendig/ denn idi 
bin sehr krank.« Er erhob sid\ und sdiritt wankend durdi das 
Zimmer/ indem er mit den Armen Bewegungen madite, um sidi 
im Gleidigewidit zu halten. Br setzte die Fußspitzen nadi innen, 
der Kopf war zwisden dieSdiuftern gesunken, die groß undknodiig 
den Sdiultem eines Affen ähnelten. Die Hände begannen zuweilen 
in die Luft zu greifen, um etwas zu haschen, ein kleiner Zisditon 
kam aus dem verdrehten Mund und die Augen öffneten sidi weit 
und unnatürlidi. Jamaika sagte: »Kakadu! nimm didi dodi ein 
wenig zusammen. Nun laßt si<b nidits mehr ändern, und dann, 
wenn Du darüber nacihdenkst, wirst Du finden, daß eigcndidi nidit 
viel gesd\ehen ist. Butterweg ist gut zu dir und zu mir.« Kakadu 
gurgelte, er sah Jamaika an, die seinen Kopf zwisdien die Hände 
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la de nalim und seine Haare streidielte. Als sie fand, daß seine Nase 

Ina' . iingeputzt war, iiolte sie sein Tasdientadi aus dem Koffer und 

M rieb Kakadu damit ab. Kakadu verstand nichts von dem» was um 

H ihn vorging, er (pfiffe nur ein Brausen vor seinen Obren, mandi- 

3L'(ji mal besaß er einen Augenblidt das Bewußtsein, daß sidi seine 

m, Lebeosweise geändert hatte und griff mit den Armen die Luft, 

10 wie ein radiitisdies Kind ^ dann aber wurde er so müde, so müde 

ib wurdenseine Augenlider, und die Haare s<bmerzten so an seineni 

^ Kopfe, daß er aufs Bett fiel, den Mund öffnete und bfödcte. Ja« 

[jj maika überlegte, wie sie Kaltadu verändern könnte, so daß er sie 

^ nidit in Gefahr bringen würde. »Kakadu,« riefsie streng. Der Mann 



rflbrte sidi nidit. »Na,« sagte sie mit dem Tonfall Butterwegs, 
^»wenndanidit willst, mein Bttrsdidien, mußt du eben gezwungen 
werden.« Sie nahm eine Nagefsdiere und s<bnitt damit die Haare 

bis auf die Wurzeln ab, so daß er aussah wie ein Vcrbredier. 
Man wunderte sidi über die niedrige Stirn, die sdiweren zusammen- 
gewadisenen Brauen, die fabeihafien ]odibeinbögen. Dann band 
Jamaika dem Mann emen Kragen um und knotete ibm einen roten 
Scbl^ Sie betradtete ibn und überlegte, daß er so nodk nidit 
gut aussehe. Es fehlte nodi etwas. Br muJHe nodi kfnd]l<ber und 
angenehmer gemacht werden. Dann kam sie auf die Idee, ihm die 
Hosen unter den Knien abzusdineiden. Er glidi jetzt fast einem 
Knaben, der didie Kopf kontrastierte seltsam mit den kurzen 
Beinen, er erinnerte an die Wediself>ä]ge, die durdi den Scbofn« 
stein fallen und quäken. Jamaika nahm ifm beim Ohr: »Alterdien, 
nun hfibsdi artig sein. Du sollst es audi gut haben, so gut wie 
du es nodi nie gehabt hast.« 

Butterweg sudite sidi eine Stellung zu versdiafFen und er kaufte 
Sieb ein Verzeidinis der Vergnügungslokale, in dem zugleidi An« 
gaben über <&e Größe und Preise der Säle enthalten waren. In 
einem Nadmiittag lernte er alles aoswendfg. Jamaika überhörte 
seine Wissensdiaft. Wenn er sidi irrte, flfudite er laut und sdirie, 
daß man ganz anders arbeiten müsse, um etwas zuerreidien. Es 
fand sidi eine Stellung in einem Kabarett auf dem Montmartre, 
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wo <lie Bfdafbdcer bei eiiieiii Glase Qdie luufidensdiöiigcttrie- 
geften Beineii der Damen sahen. Jamaika ediidt ein Phantasie« 

kostüm aus rotem Taft, das, tausendmal gefaltet, nach unten wie 
eine Glocke auseinanderiiel. Sie trug ein Mieder und ihre Arme 
blieben nackt, während eine künstlidie geU>e Rose ihre Büste vcr« 
sdifiote. Sie gewöhnte sidi sdiwer an das Sdiminlcen, aber Butter« 
weg zwang sie zu trni, was er wOnsdite. Br stand hinter ihrein 
Spiegel und drohte mit der Faust. Jamaika sagte : »Wenn du nidit 
gut zu mir bist, gehe \6x nidit mit dir, id\ fahre wieder nadi Haus! 
Meinst du. Ich könnte nidit wieder nadi Haus fahren, wenn es 
mir einfiyit7€ Br verga0 sidb In seiner Wut, so daß er sie bei den 
Haaren nahm und dunh das Zimmer schleifte. »Idi will dir zeigen, 
meine Liehe,« sdirie er, »was du hier tun kannst und was du 
nidit tun kannst.« Man versöhnte sidi sdineli, aber mandimaler' 
Innerte sidi Jamaika dieser Vorfälle, und wenn er abends kam und 
Liebe von ihr wollte^ iadite sie ihm ins Gesicht* Nad& atht Uhr 
begann die Vorstellung, Butterweg warf die Prösdie fai 4k Luft 
und fing sie mit weitgeöffnetem Mund auf. Das Publikum kiatsdite 
begeistert. »Ah, c'est beau! C'est gentil!« sagten die kleinen Mäd* 
dien. Jamaika trug Photographien unter die Leute. Auf den PhotO' 
graphien, wo Butterw^ in elegantem Cut aw^rnütStodLund 
Ladcsdiuhen zu sehen war, stand deutlidi: Bufterw^, diegreatest 
artist of the World. Mandimal kaufte man diese Bilder, während 
man lädielte und blinzelnd Jamaikas Hüften betraditete. 
DasBngagement hatte eine Dauer von vierzehn Tagen, und nadi 
dteserZeit wurde die Not so gro0, daß Brot und Wasser die einzige 
Nahnmg waren. Kakadu mufke fast immer hungern, und er wäie 
gestorben, wenn ihm Jamaika in Bulterwegs Abwesenheit nidit 
etwas zu essen gegeben hätte. Butterweg wurde Gelegenheits* 
arbeiter und Jamaika fand eine Stellung als Plätterin, die Ihr 
2 Fr. 50 am Tage einbradite. 

Bndiidi sagte Butterwe?: »Bs geht so nidit mehr weiter. Wir 
mfissen sehen, daB wir von Paris fortkommen. Du hast beobaditet, 

wie idi meine ganzen Kräfte angespannt habe, um es zu etwas 
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zu bringen. Bs ist nidit möglich. Die Künstler müssen hungern 
und die Nichtskönner tmd Vagabunden verdienen das Geld. Ich 
habe midi in Paris getftusdit. Bs siebt alles sehr schön aus, wenn 
man zuerst hinblidtt, aber dann später, sobald man sieb flberlegt, 

was eigentlich daran ist, wird einem übel zumute. Was sind das 
für Sdiwierigkeiten, was ist das für ein Publikum. Dagegenhalte 
ich sehr viel von Amerika. In den großen Städten Amerikas ist 
fSr uns etwas zu holen. Ich habe mir ikberlegt, daß es unsere ein* 
zige Rettung ist, wenn wir nach Amerika fahren. € Jamaika freute 
sidi, daß sie Paris verlassen sollte, Die Arbeit hatte ihr grobe 
Hände gemadit/ sie litt unter Kopfweh und oft mußte sie sich auf 
der Straße an den Häusern festhalten, um nicht zu fallen. »Ja,« 
sagte sie, »es ist gut,, daß wir von hier fortgeben. Die Stadt Ist 
mir unheimlich. Ich würde mich niemals hier wohl föblen, die 
Mensdien sind kalt und unbarmherzig.« Bulterweg trat an Jamaika 
ran und küßte sie auf den Hals. Sie zitterte bei dieser ungewohnten 
Liebkosung, sie sdilang ihre Arme um seinen Nacken und weinte: 
»Ach Butterweg,« lammertesie, »wie schön war es, als ich mit dir 
vor dem Zirkus spazieren ging, als der Blefiant Billy seinen Kopf 
aus dem Staflfenster steckte. Wie sehr bat sich alles geändert I« 
»Daran darfst du nidit denken, meine Liebe. Die erste Sorge muß 
die sein, daß wir uns das Geld zur Überfahrt verschaffen.« »Wie 
sollen wir das viele Geld wohl bekommen ?« Butterweg setzte sich 
auf den Bettrand, und indem er Jamaika küßte, streichelte er ihre 
Wangen tmd redete driogend auf sie ein: »Jamaika, wenn du lid> 
sein wolltest, wößte idi ein Mittel, ein Mittel, durch das wir un- 
fehlbar zu dem Gelde kämen.« Seit langer Zeit entbehrte Jamaika 
die Liebe des Mannes, und die gütigen Worte und seine sanfte 
klare Stimme, erregten sie sehr. Sie sagte: »Ich will alles tun, was 
du haben willst, Liebster. Ich bin mit dir gegangen, um mich dir 
zu opfern und um deiner Kunst Dienste zu leisten. Wenn es vcm 
mir abhängt, daß du nach Amerika gehen kannst, sprich nur und 
iA will deine Befehle ausführen«. 

Gegen elf Uhr abends, als die Burger vor den Restaurants ihr Sou« 
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per verspeistair führte Butterwef Jamaika xum Gate du Nord. 
Sie facfite und freate sidi fiber Buntheit der Straßen. Bs kamen 

sechs Männer, die eine lange Manoli-Zigarette auf den Sdiultern 
trugen. Die Kinder zupften sie an den Rödgen und ein Sdiutz« 
mann war auf einer Straßeninsel bereit, dem Tumult zu wehren« 
Aus doer Nisdie des Bahnhofies trat dn Herr, der Jamaika so« 
gfd(& an den Herrn im Korridor erinnerte, mit dem sie fast ge« 
flohen wäre. Wie jener trug er einen Zylinder, ein Monokel und 
Frauensdiuhe mit einer Tudieinfage. Butterweg sagte zu )a« 
maika: »Geh mit diesem Herrn. Br ist ein Freund von mir und 
vird dir sovid Gdd gd>en, ais wir zur lllberfehrt i>raudien.c 
Als Jamaika mit diesem Fremden um die Bdte versdiwunden warr 
rieb sidi Butterweg die Hände: »Zu etwas ist sie dodi noch zu 
gebraudien, diealteKuh!« Am andern Morgen sollte Jamaika zu 
einer bestimmten Zeit wieder am Bahnhof sein, um Butterweg zu 
erwarten, Sie hatte die ganze Nadit bd dem Herrn mit dem Zy« 
Ander verbradit Er war so höflich und sdne Umgangsformen 
waren so ausgesudit fein, daß Jamaika die größte Lust hatte, bd 
ihm zu bleiben. Er sagte: »Bleiben Sie bei mir, Sie sollen das 
beste Leben haben, was Sie sidi denken können!« Jamaika kannte 
sdion etwas vom Leben und sie fragte: »Werden Sie midi hei« 
raten ? Können Sie mir dne Sidierhdt geben, daß Sie midi nie ver« 
lassen?« Der Herr nahm seinen ZyÜnder ab, um sebien Sdiädel 
zu fuften, und Jamaika bemerkte einen dünnen borstigen Sdieitel, 
der mit Anstrengung quer über den Kopf gezogen war. Dann 
sdiüttdte er sidi und sdulenkerte ein wenig mit den Beinen, um 
seinen Hosen Gdegenhdt zu geben, gut auf die Stiefel zu falten : 
»Oh,€ sagte er, »Sidierhdt können Sie bekommen, Jamdka, viel 
Sidierhdt. Wenn Sie bd mir bleiben, werden wir nadi Ägypten 
iahren und dort sollen Sie in einer Pension untergebradit werden. 
Idi hsibe dann nodi einige Rdsen zu macben, aber wenn idi zurüdc' 
komme, heirate idi Sie bestimmt.« Jamailca meinte nadidenklidi: 
Mk wQrde gern mit Ihnen gehen. Sie dnd so gut zu mir. Wk 
dn Vater! Ist die Pension degant, von derSiespredien?« »Aber 
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meine Dame,« sdmafrte der Mann, während er sein Monokei 
aus dem Auge nahm, »eine Pension ersten Ranges. Sie werden 
keinen Komfort entbehren. Idi kenne die Wirtin es Ist nämlich 
eine Wirtin, eine Engländerin, eine gute Prau — und wenn idi 

mit ihr spreche, erhalten Sic eine ganze Etage eingerichtet, jeden 
Tag bekommen Sie neue Kleider und so viel Essen, wie Sie haben 
wollen.« »Das mu5 ja glänzend sein,« sagte Jamaika und sie 
klatschte die Hände zusammen wie ein Kind. Aber dann fiel ihr 
Kakada ein, sie konnte ihn nidit verlassen. Sie dadite an ihn wie 
an einen Sohn, an einen armseligen kranken Sohn, so daß ihr die 
Tränen in den Augen standen. »Idi kann nicfit mit Ihnen gehen,« 
sagte sie »es tut mir leid, aber es geht nicht.« 
Bulterweg wartete schon mgedaidig, als sie kam. Sie gab Butter» 
weg gleich das Geld, Er war sehr freundlich zu ihr und lobte sie 
mit Kosenamen, ^e er seit fanger Zeit nicht gebraucht hatte. Am 
folgenden Tag setzte man sidi auf die Bahn, um in Cherbourg den 
Dampfer nadi New York zu erreichen. Kakadu in kurzer Hose, 
mit einem Matrosenhut und rotem Schlips, quälte sich, die schweren 
Koller zu tragen. Der Dampfer lag vor der Reede, und die Menschen 
drängten sich, im in dem kleinen Steamer Platz zu finden, der 
dreimal mit der Sirene Zeichen gab. 
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V. 



ic Zwischendcckcr wurden vom Arzte auf anstedkcnde Krank* 



-L>' heitcn untersudit, sie mußten sidi eine Kontrolle ihrer Klei* 
der gefallen lassen. Zu je dreißig sted^te man 9ie in enge Räume, 
wo sie auf Strohbfindeb und in Hängematten in tiefen Sdüaf 
liefen. Als Kakada untersudit wurde, sagte der Arzt: »Bin Cr^« 
tin! Wie alt ist er denn?« Jamaika antwortete sdinell; »Er wird 
aditzehn, Herr Doktor!« Der Mann sAüttelte den Kopf und 
man hörte, wie er sidi an einen Assistenten wandte : »Es ist ein 
Elend unter dem Völkdien. Man kann sidi davon keinen Biegriff 
madien. Mandimal habe idi das GefiQhl, als lebte kfi in der Hölle, 
wo affer Unrat zusammengestapelt ist.« Jamaika f>ewunderte 
die Größe des Sdiiffes, das sich mit seinen Wohnbauten ausbrei- 
tete wie ein Stadtteil. Aus den Kambüsen krodi der Raudi, und 
die rotgestridienen Hömer der Ventilatoren standen wie ein Wald. 
Zweimal am Tage nur war es denZwisdiendediem gestattet, auf 
dem hinteren Teil des Schiffes Luft zu sdiöpfen, aber wenn man 
sidi anstrengte und den Hals verbog, konnte man von hier aus 
die vornehmen Passagiere sehen, die oben auf Lehnstühlen in der 
Sonne lagen und gähnten. Feingekleidete Kinder spielten Ball, 
und Damen in sdiweren Seidenroben bew^ften sidi am Arm der 
KavaÜere den Speisesafons zu. Jamaika sa0 immer vor einem tun" 
den Lodi, durdi das man das Meer und den Horizont sehen 
konnte. Der Himmel spannte sidi in einer klaren Bläue und ganz 
geU)e SegelsdiilFe sdiwammen vorbei. Die SdiifFer, die die Süd' 
wester tief in das Gesidit gezogen hatten, hielten die Hände an 
den Mund und schrien dem großen Dampfer entgegen. Jamaika 
beobaditete, wie sidi die Wogen langsam hohen, wie sie sidi 
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tOrmten zu kleinen Betfen und pidtzlidi sdiäumend zer6e^. Sie 
wurde selir ruhig, llire Augen salien klar und sdiarf und oft dachte 
sie: »Wenn idi nur nodk recht weit Iahte, damit idi etwas von 

der Welt zu sehen bekomme.« Aber wenn sie sich der Schlafstelle 
näherte^ hörte sie schon den Lärm der Musikinstrumente, und die 
Lieder der Männer bewegten sie so sehr, daß sie weinte. Kakadu 
veriieß nur sdten seine Matratze/ wenn er das Meer sab, glotzte 
er erstaunt und pISrrte vergnügt. Jamaika drfldtte Ihn an sidi und 
küßte ihn. Wenn der Lärm zu heftig wurde und die Männer zu 
laut sangen, erschienen Deckoffiziere. Sie sdirien : »Wollt ihr eudi 
wohl ruhig verhalten! Pack!« Eine Frau cpiälte sidi, ein Kind zu 
gebaren. Sie trommelte mit ckn Händen auf ihrem Baudi. Aber 
die Umstehenden taten, sis hörten sie nidits. 
Keine Sdirele störten das ruhige Zigarettenraudien der Cowboys, 
die von Europa mit ihren Lassos zurückkehrten. Butterweg half 
bei der Geburt, und als er sich später neben Jamaika auf den Sadc 
legte, sagte er: »Sie behauptet, eine Verwandte der sdiönen Otero 
zu sein. Sie ist Seiltänzerin und nennt ri<h audi Otero.« Nun 
sah Jamaika Butterweg oft bei der Otero sitzen, die das Kind, in 
wenige Lumpen gedreht, neben sidi gelegt hatte. Einmal beob' 
achtete Jamaika, wie Butterweg die Otero in die Waden kniff und 
mit der Zunge schnalzte, als sie vor ihm die steile Treppe hinauf- 
stieg, die aufs Deck fährte. Am Abend wurde die Feuerspritze 
unter die Zwisdiendcdter gehalten, da sie bezedit waren und Job« 
lend Tänze aufFÖhrten. Kakadu bekam den vollen Strahl ins De« 
sieht. Er fiel auf den Rücken undsdilug sich an einem Haken eine 
blutende Kopfwunde. Butterweg sagte: »Na, es ist gut, daß das 
Sdiwein wieder sein Teil hat. Nun wird er auf einige Zeit sein 
Maul halten.« »Idi will nidit,« sdurie Jamaika wütend, »daß du 
ihn besdiimpfist. Dazu habe idi Ihn nidit mitgenommen.« Butter« 
weg blid> sehr ruhig: »Wozu hast du 'ihn denn mitgenommen? 
Ich will dir jetzt sagen, daß es überhaupt eine Unchrlidikeit ge- 
wesen ist, daß du Kakadu mitgenommen hast. Was soll idi mit 
ihm? £r stört midk in der AusfiOhrung meiner Pläne« Wenn du 
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ihn aber nur mitgenommen hast, um mir gegenüber einen Rück« t 
halt zu haben/ so hättest du mir das gleidi sagen soika, da idi 
daim deine Oesellsdiaft för dk Reise übediaiipt nidit efbeten 
bätte«€ Btrtterweg 0ng n\6kt mehr von der Oteio fbrt Sie war j 
Spanierin. Sie erzählte, sie wolle über den NiagarafäHen ein Seil | 
spannen, einem ganz großen Pubh'kum eine Vorstellung geben ' 
und eine internationale Berühmtheit werden. Als das Sdiiff in | 
Amerika ankam, konnte die Otero sdion wieder tanzen» aber das 
Kind war tot« Es lag in semen Lumpen und war so blau wie 
eine Pflaume. Als die Glodce läutete, die ankündigte, daß das 
SdiifF von den Passagieren verlassen werden müsse, sdiob die 
Otero das Kind in einen Strohsadi, kümmerte sidi weiter ni6t 
darum und ging neben Butterweg über die Sdii£U>r&dEe. An der 
Zollstation fand eine fotale Peststellung statt. Kkn fragte jede 
Person, ob sie eine gewisse Geldsumme bei sich habe. Wer nidit 
wenigstens 5oDolIars vorweisen konnte, sollte wieder nach Europa 
zuröckgesdiidct werden. Butterweg und Jamaika hatten viel zu 
wenig, aber die Otero erbot sieb, das Geld auszulegen. Sie be« 
sa6 über tausend Pesetas hi Gold. Sie holte alles aus einem 
sdimutzigen Portemonnaie. 

Man bewunderte die große Stadt, und die Ohren öffiieten sidi 
ungewohntem Lärm. Fabelhafte Trajekte stießen mit ihren Armen 
Ober den Fluß, unerhörte Masdiinenkolben klirrten und derKaudi 
der Sdiomsteine stieg Ober den Häusern. 
»Das ist aber gut,« sagte Kakadu und er fadite vergnügt undbe^ 
friedigt. Die Otero, die die Stadt kannte, führte zur Untergrund* 
bahn. Man rollte lange und fand sich endlidi in einem Vorort, wo 
die Häuser ganz eng aufeinander standen und Rudel von Chinesen 
vor Destillen hielten. Butterweg mietete in einem Hinterfaans eine 
Stube, die nur dnrdi ein Fenster Lidit erhielt. Dann kaufe er 
drei Matratzen. Ewei große fiür sich und Jamaika und eine kleine 
für Kakadu. Als man die Miete gezahlt hatte, besaß man nodi 
wenige Dollarstücke. Butterweg ging gleidi, um sidi eine Stellung 
zu sudien. Br blieb drei Tage aus. Am vierten Tage mittags sah 
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üvi ihn Jamaika mit einem Chinesen vor einem Cafäiaus sitzen. Sdn 

r6i Gcsidit war ^eschwolien, nnd er sdbliig; wem er redete, mit der 

eiidi Paitöt auf den Tisdi. Jamaika ging auf ihn sa, um ihn zu bitten» 

i-ji mit ihr nach Hause zu gehen. In diesem Augenbh'ck trat die Otero 

iflSöl hodigesdiürzt aus dem Schankraum. Sie stellte sich vor Jamaika 

fjki und begann, sie zu besdiimpfen. Butterweg stimmte ihr bei. Er 

lüi grohlte ui^d behauptete, Jamaika habe den Kakadu wider die Ver« 

vk abrednng mitgenommen. Nun könne er das ganze Padt ernähren. . 

Jamaika weinte und versdiwand. Nadi einer Weife rodi sie Alko* 

)4 hol in der Nähe. Es war Butterweg. Zu Hause, wo Kakudu spie» 

\^ lend in einer Ecke saß, sagte er: »Warum antwortest du mir 

nidit, wenn kh etwas zu dir sage?« »Konnte idi dir antworten, 

1^ als du midi beschimpftest?« Butterweg raste: »Willst du nodi 

1^ fredi werden, du Saust&k?« Er jagte sie dunhs Zimmer, bis sie 



Sd\utz hinter Kakadu fand, Butterweg blickte eine Zeitlang in 
Kakadus Gesidit. Dann lachte er, setzte sich auf eine Matratze 
und sdiüttelte den Kopf. »MensdienkindU meinte er, »jetzt sag 
mir nur, warum du denldk>ten mitgenommen hast?« »Idi konnte 
ihn niiht allein lassen. Bs ging ihm dodi so sdiledit, als wir ihn 
verfassen wollten. Der Kiefer hing ihm herab und seine Zunge 
war gelb wie eine Zitrone,« Butterweg schritt sdi werfällig zu Ja* 
maika, legte ihr den Arm um die Schultern und küßte ihr das Haar. 
Er ging durdis Zimmer mit durdigedrückten Knien. Kakadu er« 
hob sich plötzlich. Sehl Kopf war breit und <üe Augen standen 
fest. »Br scheint gewachsen zu sein bei deiner Pflege,« sagte 
Butterweg erstaunt. Kakadu aber hatte zum erstenmal wieder 
seit langer Zeit eine zusammenhängende Rede erfaßt, so daß er 
antworten konnte: »Idi bin nicht gewadisen, sondern es geht mir 
nur besser, es ist seltsam.« 

Br etlebte eine bedeutende Metamorphose. Sein Körper wurde 
kräftiger, sein Verstand begann wieder auftneiksam zu werden. 

Er fragte Jamaika: »Wo sind wir denn cigentlidi? Das ist dodi 
nicht mein Haus und das Zimmer, in dem idi zu arbeiten gewöhnt 
bin, wie?« »Wir sind in Amerika, Kakadu l In Amerika sind wir 
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ohne Zweifel.« Vor dem Hause brflfften die Chinesen und die 

Ausrufer der Warenhäuser sdilugen auf die Gongs. Kakadu 
lachte, während stdi sein Mund nadi unten weitete wie ein Sadt. 
Der Körper nahm ununterhrodien Gewidit, so daß man nadi eini» 
gen Wb<&en die Sdiwelfang des Bicq» sehen konnte. Das Rot, 
das eine Zeitlang^ als Zeidien der ddroute auf den Jodiheinhdgen 
gesessen hatte, breitete sidi sprunghaft üher die Haut his zum 
hohen Rand des Kiefers« 

Nadi diei Monaten, an einem Sonntag, kam Botterweg eilig: 
»Bndfidil Der Tag ist nidit mehr fem« Ununterhrodien habe idi 

an der Erfüllung meiner Wünsdie gearbeitet.« »Was hast du ge« 

arbeitet?« fragte Jamaika langsam. 

»Der Tag, der nidit mehr fern war«, war ein Plan der Otcro. Sie 
hatte angegeben, letzt die Mittel zu haben, die Vorstellung fiber 
den großen Fällen inszenieren zu können. So wie die Hufen nidit 
aufhören von Buenos Aires zu reden, wo sie das beste maison 
de rendez-vouz gründen wollen, sobald ihre Geldmittel reichen, 
so reden die Seiltänzer vom Niagara, über den Blondel ohne 
Stange ging. Jpmaika folgte der Otero durdi winkelige Gassen. 
Sie warf die Hüften wie ein junges Pfierd« Aga^te Tänze fükhr« 
ten ihre Hüfien auf. Bin didner Pellhändler erwartete die Otero 
hinter einem Glase Sdinaps, aber ehe sie nodi des Fetten Man- 
diesterhose berührte, klatsdite Butterweg hinter einem Baum in 
die Hände. Jamaika zitterte, zumal der Abend sdion tief lag und 
verdäditige Männer an den peripheren Teilen der Straßen strichen. 
Bs gesdbah aber nidits. Die Otero ging mit dem Fremden in ein 
Haus und Butterweg war verschwunden, als Jamaika sidi umsah. 
Sie fand ihn zu Hause. Sie sagte: »Wo warst du, Butterweg? 
Den ganzen Tag warst du nidit bei mir.« »Ich habe unterhandelt 
wegen meines Planes, den Niagara auf einem Seil zu QberKhrei' 
ten, so wie ihn Bbndef übersdiritten hat ohne Stange.« »Hast du 
die Otero gesehen?« »Nein!« »Nein?« »Bin idi dir Rechenschaft 
schuldig? Bin ich dein Kind? Willst du mich zum Trottel machen 
und behandeln wie deinen Mann, den Kakadu?« 
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Bf scheute sk& nkbt, ihr vorzuwerfen, »e habe ^en Kakadu 

S(h!e(ht behandelt. Er stellte sich vor ihr auf und sagte! »Wozu 
sind wir denn Männer? Das treibt einem endlidi die Scbamröte 
in das Gesid\t.« »Was braudist du didi um meine Worte auf« 
zurufen? Das wäre das erstemal in deinem Leben, daß du didi 
um meine Worte aufregst, Butterweg.« 
lamaika konnte nfdit spredien, ohne zu zittern. Die Kleider, ehe« 
mals pralle Tüdier um Schenkel und Arm, schlotterten müde. 
Eine Furche fiel von der Stirn auf das Kinn. Butterweg zog öfter 
seine Schnapsflasdie aus dem Hosensad. Er spudite in die Stube, 
und die Widtigkeit, die er bei der Ausdnandersetzimg seiner 
kifaistferisdien Pläne zeigte, verlor oft schnell an Bedeutung. Br 
suAte die Gesellschaft der Otero, die in grünem Kleid und auf* 
gelösten Haaren hinter den Baracken stridli. Er suchte sie zu küs- 
sen, aber sie schlug ihm auf die Hände, »Du Schwein,« sagte sie, 
»du hast didi von einem^Weibe anfi[khren lassen, cfie sidi mit 
ihrem Mann von dir ernähren lädt. Bs ist dir glddigfllt^, ob sie 
^ mit einem Idioten betrügt.« Br verspradi, daB eine Änderung 
eintreten solle. Sie lachte. Sie pfiff die Hunde der Straße herbei 
und warf Äpfel unter die Chinesen, die plappernd und sdinarrend 
vor den Destillen standen. 

An einem Montag/ als Butterveg versdivunden war, kam Ka* 
kadu zu Jamaika. Br trug einen Sdiwalbensdiwanz und hatte sldi 

angewöhnt, eine Dipfomatenmappe unter den Arm zu nehmen. 
Er sprach jetzt schon ohne zu stottern, und die Gesten seiner 
Hände waren wie die Gesten eines gewöhnlichen Menschen. Tags« 
über ging er oft aus, um sidi eine Sfelltmg in einer Redaktion zu 
su<&en. Br begann englisdk zu lernen und bald wußte er zu s»» 
gen: »I will tiot!« Kakadu trat mit einer Verbeugung zu Jamaika. 
Jamaika hustete vor Vergnügen, als sie sah, daß sidi Kakadu wie 
ein wirklicher Mensdi benahm. Mit dem Husten kam Blut, und es 
dauerte lange, bis sie sidi beruhigt fiatte. Sie verrenkte die Hände 
konvnlsivisdi, veitstanzend, und wenn sie sdirie, sdirie sie lange 
Klagen über ihr Blend und über Butterwqr. »Geliebte Praur« 
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sagte Kakadu gerührt. Hr betastete Jamaikas Schultern, faßte 
dann ihren Arm und führte sie fort zur Tür. Das Brüllen der 
Faimkpfeifiea stand in den Straßen, und der Gemdi der Massen 
stieg zu den Dädfiem. Kakadu föhrte Jamaikar ohne ein Wort der 
Erkfämng zu geben, in eine Destille, wo die Petrofeumfampen 
sdion angezündet waren. Hinter der Theke mischte man Sdinäpse, 
Ein grauer Hund übergab sidi unentwegt in einer Ecke. Kakadu, 
Moratist und Pedant, sdiüttdte den Kopf. Man fieß ihn passieren, 
ohne sich über Ihn lustig zu machen. Aber ein buckliger Chinese 
faßte Jamaika unter den Rodt. Sie tat, als ob nichts geschehen 
wäre, und da sidi schon eine zweite Tür öffnete, riditeten sidi 
alle Augen geradeaus. Kakadu und Jamaika gingen in einen 
dunklen Gang, erfüllt von der Gewißheit, daß in diesem Hause 
Purchdiares geschehen kdnne. Ihre Hände fiihlten finks undiedits 
die Wände, die kahl waren wie das Antlitz einer Lddie. Beide 
fühlten, daß heute eine Änderung eintraten würde. Es kam diesen 
Menschen, die niemals über das Hinfadi'Sinnliche der Stunde 
hinausgelebt hatten, eine Art von einer Überzeugung, daß etwas 
anderes geschehen können als sich ohne weiteres voraussehen 
ließ. Bs zeigte sich, in welcher Richtung beide später fortleben 
würden. Kakadu wurde steif und gerade. Er hatte den Kopf in 
den Nacken geworfen. Die Zipfel seines Sdiwalbenschwanzes 
wiegten sicii leise. Er hätte ein Bambusrohr in den Händen 
tragen mfissen, oben verziert mit einem porzellanenen Kopf. 
Die Kinder des Nachbars lehlten, die mit gezogenen Motzen 
harrten, bis Kakadu geruhte, erhabenen Sdirittes, eingedenk 
aller Auszeichnungen, Pensionen und Lebensversidierungen 
vorüberzugehen. Jamaika aber hing unbestimmt und farblos an 
Kakadus Arm. Ihre Arme baumelten wie Gummiknüppel über 
ihren Hfiften, ihre Augen fielen iHe Päden aus ihr heraus. Wenn 
sie etwas sprach, stotterte sie sehr, und sie sagte zum Beispiel 
»schemich« statt »diemisch«. Sie trug ein Kleid aus Flanell, das, 
aus roten und gelben Streifen zusammengesetzt, wie ein Clowns« 
gewand mit Schellen und Trotteln besetzt war. Das Gehen fiel 
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ihr 90 sdiwcT/ da6 sie bei jedem Schritt sto^>erte wie ein mOder 

Gaul. 

Kakadu führte Jamaika in ein Zimmer, an dessen Wänden keine 
Möbel bemerkt wurden. Die Wände waren mit einer grauen Ol« 
htbe gestridien worden. An einer Ecke gab es ein Lodi, so groß 
wie eine Haselnud/ durd^ <bs man einen Vorderratim beobaditen 
konnte. Hinter den Fenstcrdiassis hingen die Hodistromkabel v/ie 
Netze, und breite Funken zisditen über sie weg. Es gesdhah nun 
etwas Unerwartetes. Kakadu forderte Jamaika auf, durdk das 
Lodi zu seilen. Sie tat es klagend. Sie erblidtte im Vorderraum 
die Otero, die sidi mit Butterweg den Oeniissen einer zweifef* 
liaften Liebe hingab. Kakadu sdinippte mit den Pingem und ging 
crwartimgsvoll und stelzbeinig durdi das Lokal. Mandimal blieb 
er hinter Jamaika, die sidi bückte, stehen und stridi ihr freund' 
sdiaßlidi über die Kruppe. Die Otero ging mit gedud^ten Sdien^ 
kein um den Mann. Sie zwang ihn, sie anzusehen. Br drehte stdi 
langsam nadi iliren Bew^ungen und wußte nidit, was er tun 
sollte. Mandimaf stredtte er die Arme nadi ihr aus. Dann stand 
er wie ein Pfosten mit erstaunten Augen und offenem Mund. Sie 
war fast nad(t. Ihr Körper glänzte wie Metall. Butterweg wußte 
sidi nidit zu retten. Er gab den Widerstand auf und warf sidi an 
den Boden. Die Otero stieß einen Preudensdirei aus imd setzte 
den Fuß auF Butterwegs Rfidien. Jamaika zitterte, als sie das sah. 
Kakadu hatte die Arme in die Seite gestemmt und niditc lang- 
sam und gewiditig mit dem Kopf. Plötzlidi hörte man der Otero 
helle Stimme. Sie saß mit hodigezogenen Beinen auf einem Bett- 
gestell. Sie drfldite Butterweg mit den Handbewegtmgen ihre 
Veraditung aus. Der Mann begann |ammemd auf allen Vieren 
ober den Boden zu rutsdien. »Das ist nun aus ihm geworden,« 
sagte Kakadu, der audi zuweilen durdi das Lodi sah, diskret, 
»und dieser Mensdi, dem die Natur keinen anderen Vorzug ge* 
geben hat als die Fähigkeit, Frösdie zu essen, wollte die Welt 
■mstOrzcn« Gehört er nidit zu |enen tsrpisdien Bavards, Gascog« 
aem und Aulkhneidem, Objekten aller bebten Anekdoten» 
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Sammler, die aus der Mücke einen Elefant madien möditen?« 
»Du Sdiweini« schrie im Inneftn des Ratnnes die Otero mit hei« 
serer Stimme, »idi gfaube fast, du bildest dir ein, id hätte au<h 
nur einen Moment an das geglaubt, was du mir von Möglidiem 
und Unmöglidiem erzählt hast. Wer hat did\ anders in dies Land 
der Freiheit gesdüeppt als Jamaika, das Weib mit den kurzen Bei' 
nen, den Glotzaugen imd sdilediten Zähnen?« »Wir wollen gehen,« 
sagte Jamaika, »es Ist nidit wahr, was sie spricht, meine Zähne 
sind in Ordnimg imd Glotzaugen habe idi nie gehabt.« 
Als sie in dem Gang standen, durd\ den sie gekommen waren, 
nahm Kakadu Jamaika beim Ohr: *Gut, gut, ein anderes Leben 
wird letzt begonnen werden. Aber idi hoffe, daß du di<h anstän« 
dig aiiffähren wirst, meine Liebe!« 
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VI. 

Durch einen Zufall wurdeKakadu zum Fn'edensrichter ernannt. 
Er stfilpte sich dneAUoDseperQdLe auf denKopf und ließ sidi 
Kuiter dfiem groBen Tisdi nieder. Vide Strdtfälfe wurden von 

ihm geschliditet. Die Leute sagten : »Er ist ein encrgisdier Mann 
und ein klarer Kopf.« Den Besoffenen redete er vätcrlidi zu und 
madite sie darauf aufmerksam, daß sie dem Staat sdiadeten. Ofi 
liefen sie in Kakadus Amtssimmer auf den fioden und Splitter 
der Sdmapsflasdien spnagen im Krds. Die Weiber kamen und 
beklagten sidi, daß sie nidits zu essen hätten. Die Kinder ver^ 
kämen und die Wohnung starre vor Sdimutz. Kakadu liebte es, 
dem Austrag der ehelidien Zwisdienfälle beizuwohnen und, wenn 
die Weiber wütend über die Männer herfielen, sagte er mit tiefer 
wohlwollender Stimme: »Gebt es ihnen, gebt es ihnen ordentlidi. 
Nur auf diese Weise können de zur Vernunft kommen.« Die 
Besoffenen riditeten stdi auf und sdiQttelten sidi. »Was wifl man 
denn eigentlich von uns?« iragten sie. Kakadu meckerte : »Schämt 
ihr euch nicht, daß euch eure Frau verhauen muß, bis ihr nüchtern 
werdet? Ist das eine Art, zu leben? Pfiii Teufel)« Dann diktierte 
er ihnen nodi einige Tage Haft zu. Die Wdber standen erstaunt. 
»Auf diese Wdse geht uns der Verdienst genau so verloren, als 
wenn sie besoffen wären«. »Ja,« meinte Kakadu, »ihr habt Gefe» 
genhcit gehabt, sie zu bestrafen, jetzt kommt der Staat, meint ihr, 
daß der Staat gar nichts war? Wofür sitze ich denn hier?« Die 
Männer ließen ddi fluchend von den Konstablem abführen. Die 
Wdber heulten und sdirlen, Kakadu sd dn Lump, der die Leute 
anfQhre und sidi Ober de lustig madie. Kakadu aber lacbte^ daß 
ihm der Baudi wackeJte. Nach der Sitzung kam Jamaika und 
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iiradite das Essen. Sie nahte sidi Kakadu mit Unterwflffigkeit. 
Sie blieb hinter sdneni Stuhl stehen, wenn er aß. Das dauerte seht 

lange, denn Kakadu war sehr dick geworden und sein Körper 
brauchte eine grolk Menge Nahrung. Bei der Nachspeise ließ Ka- 
kadu den Bauchriemen springen und sagte: »Ende gut, alles gute 
oder irgend eine Banalität, die ihm gerade einfiel. Jamaika fragte, 
ob sie die Geschirre abtragen dürfe. Er erlaubte es mit einer gnä- 
digen Handbewegung. Nach der Mahlzeit streckte sich Kakadu 
auf eine Ottomane aus und begann die Zeitung zu lesen. Jamaika 
brachte ihm Zigaretten und einen Asdienbecher. Er erklärte: »Idi 
will nidit gestört sein. Idi habe über Wi<btiges nadizudenkcn.« 
Jamaika versdiwand. Sie funktionierte lautlos. Unter der Gewalt 
der Sonne schwoll der Bauch Kakadus und seine Backen wurden 
tomatenrot. Bald schnarchte er, daß die Gardinen zitterten. An 
einem freien Nachmittag besuchte er mit Jamaika das Gefängnis. 
Von den Torwadien wurde Kakadu mitEhrfurdit begrüßt. Auf 
dem GeBingnishof ersdiien ein* Inspektor und bot sidi an, die 
Herrschaften zu führen. Jamaika hestarrte alles, ohne ein Wort 
zu sagen. Sie empfand das Außerordentliche, hier als Herr auf* 
zutreten, wo viele leiden mußten. Sie nahm jeden Satz Kakadus 
mit der Ergebenheit auf, die man den Sätzen des Priesters einer 
fremden, uns unverständlichen Religion entgegen b r i ngt und freute 
sich über die Bedeutung seiner Person. Kakadu drückte ihr zu- 
weilen die Hand und sagte, sie brauche keine Angst zu haben, 
da sie ja unter seinem Schutze stehe. Br redete sidi auf die Zehen 
und zog braune Giacehandsdiuhe über seine Hände. Man hörte 
eine Glocke, die hinter den 23ege!dädiera dreimal schlug. Gldih 
darauf begann eine kleinere Glodce tn hohem Ton wie eine afte 
Frau zu singen. Der Hof lag im Schatten. Es drohte ein Gewitter. 
Der Inspektor sagte; »Die Glocke gibt das Zeichen zum Spazier« 
gang. Nachmittags werden die Gefangenen eine halbe Stunde auf 
dem Hof umhergefi&hrtc Die Torposten s(bk)ssea das Gitter. Sie 
hatten eine Patrone fai ihren Karabiner gesteckt. Man sah, wie 
die Gefangenen blinzelnd aus den niechigen Türen krodien. Sie 
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rieben sidi die Augen und klatschten in die Hände. Das F(uci)ea 
der Wärter sprang über den Piatz» Lange Sdiwärme von Mensdien 
kamen über das Pflaster, ordneten sid zu Reihen und begannen 
langsam (brtzuscfiretten. Jamaika wollte die Weiber seben und 
der Inspektor führte sie durdi ein Tördien auf einen anderen Hof, 
wo die Frauen im Kreis um eine Wärterin marschierten. Es war 
verboten, ein Wort zu sagen. Aber man borte das Flüstern und 
sah« wie sie sidi Zddien gaben. Kakadu war zurOdEgeb&eben. Ais 
Jamaika mit dem Inspektor wieder ersdiien, sagte er: »Idi habe 
Biitterweg entdeckt Idi wii0te, daß er hier war.« »Wolfen Sie je« 
mand sprechen?« fragte der Mann mit der Uniform. Kakadu lieft 
Butterweg holen. Jamaika verkrodi sich hinter Kakadus Rüdien. 
Butterweg stand, den Kopf gesenkt, die Arme gegen die Hüften 
gedrödt. Kakadu redete sidi: »Sieht du, alter Freund, so haben 
sidi die Verhältnisse geändert.« »Warum ist er im Gefängnis?« 
fragte Jamaika mit schüchterner Stimme. Der Inspektor wußte 
nichts zu sagen, aber Kakadu donnerte, er könne darüber genaue 
Auskunft geben. Seine Badien hingen jezt tief über die Kiefer wie 
große Wulste, die Nase zerfurdit und zerklüftet stieß nadi vonh 
In seinen Hosen fingen sidi die Septemberwinde. Ehe Kakadu zu 
reden begann, räusperte er sidi und sdiaute sldi um, ob audi das 
Publikum mit Aufmerksamkeit bei der Sache sei. Er glich einem 
Alligator, der fauchend und kollernd auf den Hinterbeinen durdi 
eine Arena tanzt. Der Inspektor beugte stci\ tief. Jamaika ver« 
Steckte ihr Gesidit hinter einem Tasdientudi. »Idi habe sdn Bnde 
kommen sdien,« sa^teKakadu, »i<& habe es kommen sehen, meine 
Herren. Br ist mir immer ein lieber Mensch gewesen und idi habe 
ihn verzogen wie ein kleines Kind. Ich weiß, daß ich längere Zeit 
krank gewesen bin und daß man über mich hergefaiien ist wie 
über einen Holzbodc, ein totes Stück Material, das man nach Be« 
lieben behauen kann.« Der Inspektor suchte sdne Verlegenheit 
und seine UnfiÜiigkdt, Kakadus Worte zu verstehen, vecgebens 
zu verbergen. Jamaika und Butterweg riditeten während eines 
ganz kurzen Zeitpunkts dieBlidce aufeinander. Als Kakadu fühlte, 
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dad ihm die Rede gut aus dem Munde ging, biäbte er sidi auf. 
Jetzt gfidi er den durdli sehsame Ekstasen ausgezeidineten Onkeln, 
4St auf Kafleevisiten improvisierte Reden haften. Seine Worte 

fielen: »Ich konnte von mir sagen, Tetat c'est moi, da in mir die 
Weisheit von der gesunden Zusammengehörigkeit der Menschen 
Figur geworden war. In den Pältefden meines Cesidits hing das 
Bdd ganzer Städte wie etwas SeIhstverstSndlidies. Idi lel»te mit 
^eser Frau onberOhrt von allen Ptohlemen dnes geistigeren Da« 
seins in einem biblischen Vorstadium, in einem AntiAambre der 
Wirklichkeit, etwas blöde, aber stolz auf meine Gesetztheit. Ge« 
setztheit? Was das ist . . . möditen Sie wissen? Es handelt sidi 
um einen Zustand, der Biklänmgen gibt fOr die Art alles torger« 
ßdien Lcfiens. Gesetztheit und OewilHieit, idfes was gewesen ist 
und der Vergangenheit schon angehört, wenn es da ist und wenn 
es noch nicht da ist, macht die Religion meinesgfcidien aus. Prost!« 
6r sah nadi Btitterw^, nahm plotzfidi Jamaika am Arm und ver- 
sdiwand zwischen den salutierenden Posten. 
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So sehr besserten sich die Verhältnisse, daß Kakadu ein Haus in 
der Nähe des River kaufen konnte; Er arbeitete die Nädite 
klndurcfc, um einen Plan zu entwerfen, nadi dem das Gebäude, das 
nid^t ganz den modernen Forderungen entspradi, umgearbeitet 
werden sollte. An die Hinterseite klebte man eine Wandelhalle, 
die auf dorisdien Säulen ruhte und Sdiiebewände aus Glas besaß. 
In jedem Winkel stand eine Statuette aus Oips, deren Sockel die 
Bezddinans der Figur in groSeii latdnisdben Lettern anflCkhrte. 
Bin Amor saß in einer unmöglidien Lage mit gekreuzten Beinen 
auf einem Baumstumpf, Dianen mit knochigen Beinen, wein-» 
sdienkencie Ganymede und eine Hera waren zu finden. Durdi die 
Glaswände sali man den Garten, einen langen rexbtedcigen Raum, 
der imtfr der unmittelbaren Kontrolle Kakadus stand. Kakado 
ließ einen Aussiditspunkt aibeiten, von dem aus man das Haus 
überblid^en konnte, Kulturen von Nutzpflanzen wurden angelegt, 
eine Fontäne, in deren Bedten alte sdiwarzgefledcte Karpfen 
sdiwammen/ sorgte für Schönheit Um diese Schönheit zu ge» 
fließen, gewöhnte sieb Kakadu daran, zeitig aufzustehen, und wenn 
die Sonne eben aufgegangen war tmd die Sirenen der Dampfer nodi 
dardi den Nebel heulten, ging er in seinem Garten spazieren und 
memorierte seine Reclen. Er hielt eine lange Pfeife in der Hand 
und drehte zuweilen den Kopf, um nadi dem Hund zu sehen, der 
in den KohlpBanzen Kobofz sdioß. Man engagierte einen alten 
Mulatten, der die groben Arbeiten im Hause Gberaahm, er widiste 
die Stiefel und arbeitete mit Hatke und Spaten auf den Beeten. 
Gegen zehn Uhr erhob sidi Jamaika, der ein weißgestrichenes 
Eimmer eingeridiiet worden war. Sie trug ein Kind im siebenten 
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Monat und Kakadu bemOhte sidi, ihr kden CefoUen zu tun. Er 
fahrte sie durdi den Garten und zeigte ihr die großen Sonnen« 
bfumen, die an Stödce gebunden waren^ er nannte die Geranien, 

Azaleen, FuAsicn und Lupinen, er wies auf die kletternden Ro* 
sen und auf dieSdiwertlilien, die an der Fontäne standen. Jamaika 
lädielte ül>er seinen Eifer und drüdite seinen Arm fest an den 
ihren. Ihr Gesidit varganz eingefoilen, man sah die Knodien wie 
Haken vorspringen, ein unförmlidier Körper folgte dem Hafs. 
Die Beine bewegten sich als kurze plumpe Stenge!/ aber ein Baudi 
maßloser Dimensionen hing wie ein Tumor, ein lu'ankliaftes Ge« 
wädis, das dem Organismus das Leben aussaugt. Sie spradi mit 
ttttriger unbestimmter Stimme, und wenn sie: »Kakadui Kaicadufc 
rief, klang es wie Wehgesdirei. Der Mann beeilte sidi die Treppen 
hinaufzuspringen — Jamaikas Zimmer lag in der ersten Etage — 
er legte seine Büdier und Hefte sdinell fort, er stieß Tisdie um, 
vm au Jamaika zu kommen, ^e er bebte. Seiten vecfangte sie 
mehr von ihm als einen Kuß, eine Umarmtmg/ denn sie föhlce 
sidi sidierer, wenn Kakadu in ihrer Nähe war und sie seinen Be» 
wegungen folgen konnte, als handele es sidi um eine Bewegung 
ihres eigenen Körpers. »Wie geht es dir?« fragte er besorgt. »Idli 
glaui>e,< sagte sie, »es wirdnidit mehr lange dauern, esistvielleidit 
besser, du holst einmal einen Arzt.c Kakadu erktmdigtesidiso» 
gleidi, wer als Arzt In Betradit käme. Die Wahl war sdiwierig, 
da die Arzte nicht aus der Stadt kommen wollten, wo sie eine 
feste Praxis hatten. Am Fluß gab es aber einen Kurpfusdier, In« 
genleur von Beruf, der sidi röhmte, Wunderkuren an Negern ge« 
madit zu haben. Bs traf sidi, daß sidi bei diesem ein Junger Me* 
diziner aufhielt, ein Mensdi mit langen Beinen, einer sdiwarzen 
Brille und einer mäddienhaft sanften Stimme. Er war so phleg* 
matisch, daß er den ganzen Tag auf der Haussdiwelle in der Sonne 
saß. Hier traf ihn Kakadu, der sogleidi Vertrauen faßte und er« 
klärte, um was es sidi handele. Der Mann, ein wenig gesdimei« 
dieit durdi das tmveihoffite Angebot, erklärte, daß er berdt 
sei, Jamaika aufzusudien. Jamaika lädielce ihm aus den Kissen 
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cfltfegeti. Kakada gttog onrafifg Im Zimmer amiier. Indem er^e 

Hände gefaltet auf dem Rudceti hielt. Der Arzt entfernte sorgfältig 
die Bettdecke, um nadi Jamaikas Leib zu sehen, der gespannt und ge«* 
rötet als ein häßlidier Pleisdikfumpen aus der Tiefe stieg. Kakadu 
cradirak, als er den Leib Jamaikas sab, er ging schnell in das 
NebenzimmeTr vo der Kognak in einer gesdililFenen Karaffe war« 
tete. Als Kakadovieder eingetreten xntr, sagte der Arzr (er konnte 
kaum das Gähnen unterdrüd^en): »Sie braud^en sid\ keine Sorge 
zu madien! In einer Wodie ungefähr können Sie das Kind er«* 
vartenl* Jamaika hatte Augen wie ein Pferd, fang undpflanzeni» 
kaü hingen ihre Hände Ober der Decke. Nach fonf Tagen wurden 
die Wehen so hefBg, da5 Kakadu Tag und Nadit am Bette Ja« 
maikas saß. Immer, wenn sie sdirie, dies furditbare Sdireien, das 
die Sdieiben erzittern ließ, zudite er zusammen, er hatte sidi Watte 
in die Ohren gestopft und erwartete mit der Angst eines Delin« 
quenten den nädtsten Anfall. Jamaika krümmte sieb unter den 
Sdimerzen, und während sie die Arme von sieb warf, als hätte sie 
sieb von Gewichten befreien wollen, stand ihre Kehle, der Hals 
wie eine Trompete. Die Sdircicsdiossen aus der Gurgel. Sie selbst 
noch wurden gequält und sie stießen gegen die Decke des Zim« 
mers, um Freiheit zu suchen. Der Arzt wunckrte sich über die 
Dauer der Wehen. Er sagte, Jamaika sd schmal gebaut und man 
mfisse sidi auf eine schwierige Geburt gefaxt machen. »Ich habe 
es ja gewußt, € sagte Kakadu. »Ich bitte Sie, mein Herr, warum 
haben Sic das nidit gleidi gesagt.« Der Arzt wurde ein wenig 
verwirrt, als er Kakadu mit entsdtlossener Stimme reden hörte. 
Er nahm seine Brille ab und puute sie sorgfältig am Tudi seines 
' Rodtes. Am andern Tag, gerade, als Jamaika sieb in einem 
sdilimmen Anfall c{ttälte, kam er mit einem Arm voll Bodier 
»Entsdiuidigen Sie,« sagte er, »es handelt sidi um emen besonderen 
Fall imd id\ habe mir einige Budier mitgebradit, um in ihnen nadi« 
susehen.« Er breitete einen Adas auf dem Nachttisch aus und 
er blätterte langsam, während er mit der unbesdiäftigten Hand 
Jamaikas Puls sudbte. Kakadu, der die bunten Bilder der patbo« 
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fogtsdifn Excmpla mit Staunen sb\\, wur6e gereizt wie ein Stier, 
er brüHtc vor Wut, riß die Bücfier vom Tisch und sagte: »Mein 
Herr! Das können wir audil Büdicr kann ich mir audi kaufdi. 
Hier aber stellt das Leben meinerFraaauf dem Spiel.c Der Arzt 
rührte sidi kaum, er mußte immer eine Lodce entfernen, die ihm 
von seinem pomadisierten Scheitel in dasGesichi fiel. »EntschuU 
digen sie nur,« sagte er fast demütig, stotternd wie ein Kandidat: 
iDas kann dodi vorkommen.c Jetzt begann (fie Geburt und Ja* 
maika sdirie so FQrditerlidfi, daß Kakadu zu ladien begann : »Scbdne 
Saciien gehen hier vor! Wirklidi sdiöne Sadien. Meinen Sievief« 
leicht, wir sind in einem Zirkus?« Das Kind kam aber ohne 
Schwierigkeit, es war sehr klein und weinre sog-eicfi, als man es 
aufhob. Kakadu hohe eine Wanne, er badete das Kind und he« 
tastete es wie etwas ganz Sei tenes,Unerwartetes. Der Arzt strahlte, 
obwohl er keine Hand gerührt hatte, Jamaika stöhnte nur nodi 
und Kakadu tanzte in der Stube umher: »Ein Junge! Ein Junge, 
ein veritabler junger Kakadu.€ Er drückte dem Arzt die Hand, 
der seine Büdier zusammenpackte imd das Zimmer verließ. Am 
Abend mußte er zurQckgerufen werden, da Jamaika phantasierte. 
Stundenlang blieb sie ruht;, sprach nur mit ganz matter Stimme, 
begann dann aber plötzlich zu toben, indem sie ihr Gesicht ver* 
zerrte und die Gliedmaßen einen Tanz aulführen ließ. »Das ist 
0iditsd)ltmm,c sagte der Arzt zu Kakadu» »Sie können ganz be« 
nuhlgt sein. Ich habe Fälle gehabt, wo derartige Brsdidnungeii 
viel stärker waren, es madit gar nichts, eine simple Reaktion, die 
viel mehr anzeigt, daß sich der Körper erholt, ein Symptom der 
Rekonvaleszenz.« Die Symptome der Rekonvaleszenz wieder« 
holten sidi häufig. Jamaika erzählte in irrem Zustand phantastisdie 
Oesdiiditen/ sie knallte SatzstQde gegen die Dedte und ließ 
sdiwerste Interiektionen plözlidi auf den Boden follen. Wenn sie 
wachte, rief sie »Kakadu,« und so oft sich der Mann auf ihr Bett 
setzte, zeigte sie nach der Wand, glotzte und schrie: »Siehst Du 
die Schlangen? Kakadu? Siehst Du die Sdilangen?« Kakadu gab 
sUh Mühe, Sdilangen zu entdedteo/ denn er glaubte nidit ohot 
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weitere«, da5 Jamiüka von Sinnen ad. Der Arzt SMcfite ein be» 
kfimmertes Gesidit und die Pomade seines Haares saß in didcen 

f Tropfen auf serner Nase. Trübselig sd)Ienkerten die Hosen um 
l" seine Beine, er bekannte, daß er der Krankheit nidit gewadiscn 
[ sei, und erriet Kakadu, einen Arzt aus der Stadt zu holen. Über« 
all im Hause waren die Fenster mit sdiweren Gardinen verkän^rt. 
j Die Hunde waren entfernt und von den Dienstboten hatte ledcr 
mi r einem Paar Pif zpantofleln die strenge Weisung erhalten, keinen 
Lärm zu schlagen. »Das Kindlc schrie Jamaika. »Soll ich es dir 
bringen?« fragte Kakadu. Als er schellte, steckte der Mulanedca 
. Kopf vorsiditig durdi die TOr. tBringen Sie den Knaben U sagte 
I der Mann. Eine Amme kam mit dem Kind# das einen roten bor« 
: stigen Kopf aus dem Stedckissen hängen IkB, und sdiHe. Man 
\ wollte es Jamaika reichen, aber die Frau streckte beide Hände zur 

' Abwehr aus, sie schüttelte sich, ihie Augen verdrehten sidi und 

der Schaum flol5 ihr aus dem Mund, »Was will sie?« fragte Ka« 
kadu. Br wandte sidi an die Amme. »Hal>en Sie verstanden?« 
Das Weib ging fangsam zur TOr zurfidc. Als die Krankheit den 
Höhepunkt erreidite, als die Zahl der Pulsschläge schon sank und 
der Arzt konstatierte, daß die Beine kalt wurden, hörte man dcut- 
lidi, wie Jamaika sagte: »Butterweg!« Sie sagte: »Butterweg!« 
und versudite die Arme von der Decke zu heben. »Was soll But« 
terweg?« fragte Kalndu erstaunt, »wer ist Butterwq^, Jamaika?« 
Und dann: »Weifft du nidir, daß er im Gefängnis ist? Hast dü 
ihn nicht gesehen?« In einer Nacht von Freirag auf Samstag — der 
Regen sdilug die Fenster mit Stöcken und das Dröhnen der Ne« 
belhömer und das helle Pfeifen der Sirenen kam vom Fluß — 
btgßsm die Agonie. Kakadu betete. Er hatte sidi einen Betsdiemel 
kommen fassen und kniete vor einem großen Gesangbuch. »Bs 
geht zu Ende,« sagte der Arzt. Die Atemzüge wiederholten sich 
schneller, sie jagten sich, noch einmal raste das Blut durch den 
Körper, der sidi aus seiner Lethargie erhob. Die Lider zitterten, 
Jamaika stredste die Arme ans, während sie stöhnte, während 
Jlmmerlithes und grauenvolles Stöhnen aus ihrem Halse quoll. 

53 



Digitized by Google 



Dann öffnete sie die Augen weit, mit runcfen Pupiffen sah sie auf 
Kakadu, tief nodi atmete die Lunge, ein Sdilag riß den Körper 
um, die Lappen öffneten sidi und der Kiefer fiel herab. Kakadu- 
bekreuzigte sidi. Er holte Weihraudikerzen, stellte sie in der Form 
eines Pentagramms auf ein Ttsifidien und zOndete sie an. Als der 
Rauch aufstieg — didt und geballt hingen die Wolken über der 
Lcidie begann er zu singen, einen monotonen Gesang, und 
dann betete er wieder, bis er vor Müdigkeit umfiel und am Bett 
Jamaikas dnsdiiief. 

Am andern Morgen ging er durdi seinen Garten, und während er 
sidi eine Zigarre anstedcte, sagte er pathetisdi: »Freiheit, die idi 
meine, die mein Herz erquickt . . .c »Und so weiter, und so 
weiter,« flüsterte er. £r ließ die Amme kommen und fragte sie: 
»Sagen Sie mir ehrlidi, wem gleidi t das Kind?« Das Weib knidiste : 
»Dem Herrn Kakadu, dem Vater, wenn idi ehrlidi sein soll.« 
»Gut! Gutlc sagte Kakadu und er gab ein Silberstüdi, indem er 
es hodi in das Lidit hielt und ladite. 
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Die L{eSfiaber»Anssfaf>e von Ridiard HflftenbedLi 

»Verwandlungen«, wurde in einer einmaligen Auf* 
läge im Auftrage das Roland -VeWages in Mün« 
dien im PrQfijahr 1918 in der Hof-Budi' und »Stein« 
dnickerei von Dietsdi ^ Bruckner in Weimar ge« 
druckt. In ilen Handel kamen 50 Exemplare, die auf 
Bi&r« Batten abgezogen, von I'-L numeriert tmd 
vom Verfasser signiert sind. 
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S drutsdier Kunvtphotographen in wHteren 4 Folgen von }e 6 SfOdc = ! 

22 iHttMotiitiMiiMititiiHniiitiiiMiMNifirMfiiiiMniMniiiMMiiiHiiiinniMMiiiiiiiiniiiitiiiiiiiiiiiiiiiitiiMitiitiiliiniiiiMtifii 2 | 

1 DIE KLEINEN ROLAND-BÜCHER 1 ! 

g TeÜwds mit Badksilhniudi Mark 1.80. In fresdtmaifcvollein PappM 

«2 iiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiMiiiiiitinitiiiiiiiiHiiiiiiiHiiitiiiiiitinniiiiitttitiiiritittiintiiiiiiiiiinniiiMawMiw 
g KCaBund: Hie Ocisha O'sen. Geishalieder na<fc )apan{s(hrn MoHvcOi 
S Kiaßunef: Das Sinn<redi<ht des persischen Zeltmadiers. Vierzeiler. 
E Omar Khajjämt Die SprOdie der Vdihclt; DcotiA von HO.FrroMt 
s A Gtypßius: Das donkk Sdilff. Sonette, Oedtdite. Auswahl von Klalimtf« 8 1 
S M.A.V. Wilhdraine. Satirische Prosadi^run? des Rokoko. S 

g M^ormärz': Einelyrtsdie Antholof(ie Nadiwort von Dr.M.SofliiDCffeld. = 
s A. V. Arnim : Novellen. Nachwort von Dr. R. Kayser. = | 

s (SXToM/DieMlKlMdidMdtOrdldite^Skis^ = | 

g H. Kahm Amerika. Novelle. Mit VottbiMem von Wdty Orth. S 
= E. Marguardün: Das Wesen des Osnanen. Berater fDr Orientfahrer. S 

S •MiMiiiiiiiiHiiiiiiiininimMiUNtUMMiMlMHMMitiiiumisimniiiiHiitMitiiiiiiinniiiiiMininiMiMiitiiiiuii ~ 

|D I E DICHTUNG! 

sHeraasgegebcn von Dr. Wolf Prsygode = 

g wmmuifiiminiiinfiiiriiiiiiitiiiiiuijiiiiniiiMiiiiiiiiMiiiMiiMiiiiiiiiiitiMiiiiiiiiiiMiniiiiiiiiiiuiiii^ S 

s Dfe erste Jahresfotge emhflir ia ^er Bfichem : Epik, Lyrik. Dramatik, einen Dia' s 1 

S log, einen E^say von Ifcpotif Andrian, Gottfritä Penn, Emst F£aß, Rudolf s | 

s Borcfiardt, L eonhard Tran^, Martin Gumpert, Paris von Gütersloh, Adolf s j 

= i'OÄ Hatzfeid, Max Herrmann, Kurt Heynidke, Huao von Hofmannsthal, s ' 

H Hanns Jof)st,Georg Kaiser, Hermann Kasac6,PaulKornfeld,Os^ar Loerh, S | 
g Heinrim Mann, Haintr Maria RiKf, Lothar Tretuu. " Ein im Rahmen der s 
SS Dichtung geplantes «Anu^ dkr Totf»" vereinigt Arbcnen aus dem Nachlaß der == 

S gefollenea Olifcrer: Peter Paum, Äff red I iditenstein, Ernst Wißkäa Lötz, % 1 
S Gustav Sack, Ernst Stadfer, Georg Tra6L S 

s Abonnement auf die einfoche Ausjr. <*oco Exemp'are) 4 X 6.5o M. Vorrtigsausg. = 
£ <75 Exemplare) durdi Subskription vergriffen. — Prospekt durdi die Buchhandig. S 

llllinMIUMIinillllllllinillllHIIII<ll>lfl(MI<MIIIIIIIIMIIIUIIillHIIIIIII>lltlllltlillllllllMMIII«IUinilllllllllMMIIII)llllltlll^ S 

H IlTustr. RundsSreißen auS üBer moderne GrapBtA hosten fosi = 

SS iiiniiiilllliiiiiiiiinniiuinniiMiuiirii<initl(iiiiiiiiniMMiiiiiiiiiuui<iiNiiiiiMiiiiiMiiiiiiii>>iiiiitni(iMiliiiii(ii(iiiiiiiiiii SS 

i ROLAND. VERL A0/MQNCHEN«PAS1NG| 
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